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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Bi. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XV. Jahrgang. 


Das Kaiſerpaar in Venedig. 


Ueber die Ankunft des Kaiſerpaares in Venedig 
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: 
Sonnabend Nachmittag lief die „Fohenzollern“ 
in das Baſſin San Marco ein, gefolgt von der 
„Kaiſerin Auguſta“, dem „Deſuvio“, zwei Tor- 
pedobooten, mehreren kleinen Dampfern, an 
deren Bord die Senatoren, Deputirten, die Be- 
hörden, die Dertreter der Preſſe und die ge- 
ſadenen Gäſte ſich befanden, ſowie von acht 
großen Gondeln der Stadtvertretung und ſehr 
jahlreichen kleinen Gondeln. Alle Schiffe im 
Hafen waren beflaggt, auf der Niva degli 
Schiavoni und der Piazetta hatten zahlreiche 
Menſchenmaſſen Aufſtellung genommen. Aus 
allen Jenſtern, an denen ſich Kopf an Kopf 
drängte, flatterten Fahnen. Das Stationsſchiff 
gab die üblichen En auf welche die 
„Hohenzollern“ durch Aufhiſſen der italieniſchen 
Flagge antwortete. Das deutſche Kalſerpaar jah 
von der Commandobrühe der „Kohenzollern“ 
das großartige Schauſpiel an und erwiderte mit 
Grüßen die Zurufe der Menge. Der König, 
die Königin und der Prinz von Neapel, be- 
gleitet von dem Miniſterpräſidenten di Rudini, den 
Miniftern Brin und Herzog di Sermoneta, dem 
Generaladjutanten des Königs General-Lieutenant 
onzio-Daglia und dem Botſchafter in Berlin 
eneral Graf Lanza, begaben ſich in der könig- 
lichen Schaluppe an Bord der „Hohenzollern“ 
inmitten allgemeiner begeiſterter Kundgebungen. 
Die Begegnung der Mafeſtäten war eine überaus 
herzliche und warme. der Kalſer und der 
önig, ſowie die Kaiſerin und die Königin um- 
armten und küßten ſich zwei Mal; darauf um- 
armte und küßte der Kaiſer zwei Mal den 
Prinzen von Neapel. Nachdem die Dorſtellung 
des gegenjeitigen Gefolges ſtatigefunden hatte, 
zogen ſich die Majeſtäten auf etwa eine halbe 
Stunde in das Gemach der Kaiſerin zurück. Der 
Kaiſer begrüßte ſodann den Marcheſe di Rudini 
in huldvollſter Weiſe und ſprach ihm feine Be- 
friedigung und wärmſten Dank für den ihm in 
Sicilien gewordenen herzlichen Empfang aus. 
Die kaiſerlichen Prinzen kamen auf Rudini zu 
und ſchüttelten ihm die Hand. Kierauf begrüßte 
— Kaiſer ap huldvoll — Brin und 
ermoneta. Der Commandant der Kogemollern“ 
geleitete die Miniſter bei 995 Veſſchligüng des en. 
Bei der Abfahrt der italieniſchen Königsfamilie 
fpielte die Kapelle der „Fohenzollern“ den italie- 
niſchen Königsmarſch; die Kapelle der Stadt 
ſpielte zur Erwiderung die Nationalhymne. Wäh- 
renddes erſchollen von den kleinen Dampfern, 
den Schiffen, den Gondeln, den Ufern, unaus- 
geſetzt brauſende Hochrufe auf die deutſchen und 
italieniſchen Majeſtäten, während an Bord des 
„Gallileo“ und des Stationsſchiffes, welche in 
großer Flaggengala prangten, die auf den Raen 
aufgeſtellten Matroſen donnernde „Hurrahs“ aus- 
brachten. Um Uhr 20 Monaten kehrte die 
königliche Familie nach dem Palaſt zurück unter 
andauernden Kundgebungen der Bevölkerung. 
Eine Stunde ſpäter ftattete das deutſche Kaiſer- 
paar im königlichen Palais einen Gegenbeſuch 
ab. Beim Betreten des Landes und auf dem 
ganzen Wege wurden der Kaiſer und die Kaiſerin 
mit brauſenden enthuſiaſtiſchen Hochrufen begrüßt. 
Abends fand im Palais Hoftafel ſtatt, an der 


auch die Miniſter Theil nahmen. Die Volksmenge 


veranſtaltete jo große Beifallskundgebungen, daß 
die tlalieniſchen und deutſchen Majeftäten ſich am 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke -Schievelbein. 
10) [Nachdruck verboten.] 

„Nein“, murmelte er, „ſo einer wie der da 
auf der Brücke, mit der Ranftnafe und den 
langen Locken biſt du nun mal nicht. Aus 
einem Nichts eine Welt erſchaffen ... eine Hand- 
voll Feinde beim Schopf packen wie ein Bündel 
Radieschen und ihnen auf einen Hieb die Köpfe 
berunterraſiren — wie's auf den alien Pharaonen- 
bildern ſo ergötzlich dargeſtellt iſt — das wär' 
nun nicht dein Fall! Wo ſollt' man denn heut' 
auch anfangen mit dem Aufräumen — heut', wo 
der Feind mitten drin ſitzt in unſerem bis auf 
die Wurzel verfahrenen und verrolteten Volks- 
leben! Es kann ja aber auch einer ein an- 
ſtändiger Mann fein ... und den Frieden lieben 
.. . und ſeine Bücher..“ g 

Er ſah den Band noch auf dem Tiſch liegen, 
ſchloß ihn und ſtellte ihn ſorgfältig auf feinen 
Platz im Repoſitorium. Mit zärtlichem, faſt 
ſtreichelndem Blick gingen ſeine Augen über ſeine 
Schätze. Für feine Bibliothek, Noten, Mufik- 
werke gab er, jo wenig Reichthümer er bejaß, 
faſt ein Drittel ſeines Gehalts aus. 

Die Philoſophie war von Ariſtoteles bis Bahnſen 
und Nietzſche faſt volljählig vertreten. Bon den 
Clajfikern aller Länder beſaß er die ſeltenſten 
und werthvollſten Ausgaben. 

Was hab ich denn ſonſt noch als Euch? dachte 
er und nahm einen Band Goethe, der aus der 
Reihe gekommen war, mit einem kleinen Lächeln 
zur Hand. Die alte Cotta'ſche Ausgabe des Fauſt! 
Mit Anmerkungen von der Hand ſeines Vaters! 
Um dich hab ich manche Ohrfeige eingeſteckt, 
lachte et in ſich hinein. Er ſah ſich wieder auf 
dem Boden ſeines Daterhauſes, zwölf, dreliehn- 
jährig, in geiftige Schmuggelwaare vertieft, 
glühend, blind und taub für die Außenwelt. in 
gierigem Heißhunger nach Wiſſen und Erkenntniß, 
der ihm ſchon ſein Spielzeug hatte zerſtören 
laſſen, aus Neugier, wie es inwendig beſchaffen ſei. 

Kein Wunder, nach dem Lear, dem Macbeth, 
dem Oedipus, dem Nathan — da hatte ihm das 
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Fenſter zeigten und ſich dankend verneigten. Nach 
dem Diner halte der Kaiſer und König Humbert 
eine längere Beſprechung in Anmejenheit der 
Minifter di Rudini, Brin und di Sermoneta 
ſowie des deutſchen Botſchafters am italieniſchen 

Hofe v. Bülow, des deuiſchen Botſchafters in Wien 
Grafen Eulenburg und des italleniſchen Bot- 
ſchafters in Berlin Grafen Lanza. Um 10%. Uhr 
erfolgte die Rückkehr an Bord der „Kohen- 
zollern“. die Serenade im Baſſin San Marco, 
welches von jahlloſen Gondeln bedeckt war, ver- 
lief glänzend. die italieniſche und deutſche National- 
hymne ſowie der „Sang an Aegir“ wurden mit 
lebhafteſtem Beifall aufgenommen. das Wetter 
war den ganzen Tag über prächtig. 

Geſtern (Sonntag) früh unternahm das Kaiſer- 
paar allein mit Herrn v. Rekowsky eine ein- 
ftündige Gondelfayrt. um 10 Uhr fand Gottes- 
dienſt an Bord der „Hohenzollern“ ſtatt. Der 
Kaiſer las die Lithurgie, D. Dryander hielt die 
Predigt. Sodann fand Frühſtückstafel an Bord 
ſtatt, zu welcher die Bolſchafter v. Bülow und 
Graf Eulenburg geladen waren. Nachmittags 
machte das Aaiferpaar abermals eine Gondelfahrt 
und beſichtigte einige Sehens würdigkeiten. 

am Abend fand ein Hofdiner zu 80 Gedecken 
ftatt, worüber uns auf dem drahtwege Folgendes 
gemeldet wird: 

Venedig, 13. April. (Tel.) Das Gala-Diner 
im Königsſchloſſe nahm einen glänzenden Derlauf. 
Der Kaiſer trug Kuſaren-Uniform und den 
Anunziaten-Orden. der König und der Aron- 
prins Generalsuniſorm mit dem Schwarzen 
Adlerorden. Es nahmen Theil die in Denedig 
weilenden Miniſter und Botſchafter, ſowie ein 
großes Gefolge von Kerren und damen. der 
Kaiſer verlieh zahlreiche Auszeichnungen. Es 
herrſchte lebhafteſte Feftftimmung. 

Nach dem Galadiner wurden die Senatoren 
und Deputirten und die Bürgermeiſter von 
Venedig von dem Könige dem Kaiſer vorgeſtellt, 
welcher Diele anſprach und für den Empfang 
dankte. die Adreſſe der Senatoren und De- 
putirten war dem Kaiſer vorher von dem Könige 
F worden. Dieſelbe hat folgenden Wort- 
aut: 

„Geſtatten Ew. Majfeſtät, da 
heimiſche und hier wohnenden 
putirten unſeren ehrfurchtsvollen Gruß, Ew. Majeftät 
n dieſen Tagen darbringen, in welchen Italien bewegt 
nach dieſem Geſtade blickt, wo es Ew. Majeſtät gefiel, 
unſeren König zu beſuchen. Der Augenblick, da Ew. 
Majeſtät mit Ihrer erlauchten Gemahlin wiederum 
Italien begrüßt, iſt für uns von hoher Bedeutung, und 
wir konnten Ew. Majeſtät nicht in der Lagune Venedigs 
landen ſehen, ohne uns zu dem einmüthigen Ausdruck 
unſerer Empfindung für die außerordentlich zarte und 
herzliche Aufmerkſamkeit Ew. Majeſtät zu vereinen. 
Wie wir in der Begrüßung unſeres Königs durch 
Ew. Majeſtät den Gruß Deutſchlands an das italieniſche 
Volk ſehen, ſo möge auch Ew. Majeſtät in unſerem 
1 den Gruß Italiens an das deutſche Volk er- 

ichen.“ 

In der über eine Stunde währenden Conferenz 
des Kaiſers mit dem Könige und den Miniſtern 
und Botſchaftern ſoll ſich der Kaiſer dem 
Vernehmen nach in ſehr anerkennender Weiſe 
über die Leiſtungen der italieniſchen Truppen in 
Afrika geäußert haben. Das Kriegsglück ſei zwar 
der tapferen italieniſchen Armee nicht günftig ge- 
weſen, doch hätten ſich die Soldaten unvergleichlich 
geſchlagen und ihre Pflicht bis zum letzten Augen- 
blick erfüllt. In dieſem Sinne könne man der 
weiteren Entwickelung in Afrika ruhig entgegen- 


wir in Venetien 
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Leſefutter der Jugendfreunde und Conſorten, für 
die ſeine Kameraden ſich begeiſterten, nicht mehr 
ſchmecken wollen. 

Ja, ein arroganter Bengel bin ich immer ge- 
weſen, ſagte er ſich voll Selbſterkenntniß. Schon 
damals hab ich mir das „überlegene“ Lächeln 
angewöhnt, das die Toska jo wild machen konnte. 

Bei dem Gedanken an Toska verdunkelte ſich 
ſein Geſicht wieder. die Nothwendigkeit eines 
Entſchluſſes, den er faſſen mußte — und ſicher 
auch faſſen würde — legte ſich ihm wie ein Alp 
auf die Bruſt. Erſt drüber ſchlafen, dachte er. 
Morgen .. Morgen ſieht alles alltäglicher aus. 

Er legte die weiße Cravatte ab, die Uhr nebſt 
Kette, die graue, grünbordirte Hausſoppe. Aber 
in ſeinem Gehirn arbeitete es weiter, Sein Wille 
lag brach im Bann ſeiner Vorſtellungen. Er 
jauderte immer wieder, blieb ſtehen ., ſtarrte 
in's Licht i 

Ja — das war nun einmal fo... Die Fühlung 
mit der Gegenwart hatte er verloren. Sie be- 
griffen ihn einfach nicht, dieſe ſelbſtzufriedenen — 
mit dieſer beſten aller Welten jo vollſtändig ein- 
verſtandenen Thoren. Seine Collegen z. B. Was 
ſollte er unter ihnen, wenn ſie über Welber, 
Avancement, Politik, die Möglichkeit einer reichen 
Heirath breit und behaglich auf der Bierbank 
verhandelten ... 

Aber ich brauch' ſie nicht. Ich hab ja den 
Heinz, dachle er endlich, mit einem Ruck den 
ganzen Schwarm der Nachtgeſpenſter verſcheuchend. 

Er trat an den Flügel, worauf in ihrem 
Kaſten wie in einem kleinen ſchwarzen Kinder- 
ſarge ſeine Geige lag. Eine Sehnſucht überkam 
ihn, ſie an die Bruſt zu nehmen. 

„Tollheit — um ein Uhr Nachts! Die Crapüles 
drüber und drunter follen wohl des Teufels 
werden! — — - 

Aber nicht lange, jo nahm er doch das kleine 
gelbe Ding, legte es an's Kinn und ſtrich mit dem 
Bogen über die Saiten im flüſterndſten Piano. 

Und während ſie ihm leiſe ſeine eigenen Wünſche 
und Schmerzen in's Ohr klagte, verſank die 
Wirklichkeit wie eine Nebelwand. Er ſah ſich, 
frei von den Zeſſeln eines gleichgiltigen Berufes, 
unabhängig, feinen Göttern lebend und dienend — 


enatoren und Depu- auch in das Parlament hinein fortpflanzen 


3 werden. Es wird auch bereits von verſchiedenen 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſehen. ge e 
litten, doch würden dadurch die Mactverhaltnifie 


des dreibundes und beſonders die Stellung 
Italiens in demſelben keineswegs verſchoben. 
der König hat den Botſchaſtern Bülow und 
Eulenburg und dem Gefolge des Kaiſers Ordens- 
auszeichnungen verliehen. 3 

Heute Mittag findet eine Frühſtückstafel an 
Bord der „Hohenzollern“ zu Ehren der italieni- 
ſchen Königsfamilie ſtatt, wozu die Miniſter und 
ſonſtige Würdenträger geladen find. Der Kaiſer 
hat dem Miniſter Sermoneta das Großkreuz des 
rothen Adlerordens und dem Miniſterpräſidenten 
Rudini fein Bild verliehen. 

Heute Abend 6 Uhr 20 Min. erfolgt die Weiter- 
fahrt nach Wien mittels Sonderzuges. Das 
officiöſe „Wiener Fremdenblatt“ jagt in einem 
Artikel zur Begrüßung des deutſchen Kaiſers, der 
am 15. April der Frühjahrsparade beiwohnen 
wird: „Dem deutſchen Kaiſer gilt am 15. April 
der Gruß der rauſchenden Feldmufik, aber auch 
der Herzensgruß aller öſterreichiſch-ungariſchen 
Soldaten, und wenn ſie dieſen Gruß darbringen, 
werden ſie der in den Annalen der Weltgeſchichte 
verzeichneten Thatſache gedenken, daß die Waffen- 
brüderſchaft die ſtärkſte Bürgſchaft großer Er- 
folge iſt. dieſe Heere ſind unüberwindlich in 
ihrem Derein, und unüberwindlich ſind die 
Staaten, welche ihnen vertrauen.“ 

Geſtern Abend iſt der deutſche Reichskanzler 
Zürft Hohenlohe mit feiner Gemahlin in Wien 
eingetroffen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 13. April. 
Der Ausgang des Duells. 


Wie nach der Schwere der Verwundung vor- 
auszufehen war, iſt Kerr v. Schrader geftorben. 
Am Sonnabend Abend 9 Uhr 20 Min. that er 
nach hartem Todeskampfe den letzten Athemzug. 
Aber der Abſchluß dieſer Tragödie iſt damit noch 
nicht erreicht. Dieſer Fall mit allen feinen Einzeln- 
heiten, die faſt völlige Oeffentlichkeit, mit der fi 
der Zweikampf abſpielte, hat denn doch die öffent- 
liche Meinung in einer Weiſe erregt, daß die 
Wellen noch lange hoch gehen und ſich ſicgerlich 


Seiten angeregt, die Duellfrage einmal gründlich 
vor das Forum des Reichstages zu ziehen. Und 
in der That darf man ſich von einer Kundgebung 
der Dertretung des deutſchen Volkes in dieſer 
durch die jüngſten Vorkommniſſe ganz beſonders 
brennend gewordenen Frage einen Erfolg ver- 
ſprechen, wenn dieſer auch nicht ſofort in geſetz⸗ 
geberiſchen Maßnahmen ſeinen Ausdruck finden 
ſollte. Ob der Reichstag ſich auf eine Rejolution 
beſchränkt oder ſich für die feierliche Form einer 
Adrefje an den Kaiſer entſcheidet, iſt gleichgiltig. 
Es kommt darauf an, daß er ſein Urtheil über 
die Unhaltbarkeit des gegenwärtigen Zuſtandes 
abgiebt und die Mittel und Wege andeutet, wie 
eine Beſſerung herbeizuführen ſei. Eine ſolche, 
wie zu erwarten ſteht, faſt einmüthige Kund- 
gebung des Parlaments würde ſchwerlich wir- 
kungslos verhallen. 


Intimeres über Frhrn. v. Schrader theilt 
der „Berl. Cokal-Anzeiger“ wie folgt mit: Frhr. 
v. Schrader, dem heiteren Lebensgenuſſe zu- 
gethan, ein ausgeſprochener Clubfreund und 
. .. ( FREREEEE 


„Das lohnte doch noch das Leben“, murmelte 
er, als er aus feinem Nauſch erwachte. „Aber jo 
ein armer Schlucker wie ich — —.“ 

Dann fiel ihm auf einmal die kleine hübſche 
Henny ein. Und Nordernen . Und Papa 
Plöhns große Fabrik... Und die unverkenn- 
a Avancen der ftattlihen Frau Commerzien- 
rath! — — 

„Kol's der Teufel!“ dachte er und biß die 
Zähne zuſammen aus Wuth über die Bockſprünge 
ſeiner Phantaſie heute Nacht. 

Am nächſten Morgen war der langerſehnte 
Regen gefallen. 

Ulrich, der bis zur Tagesdämmerung wach- 
gelegen, hatte zu feiner Ueberraſchung das gleich- 
mäßige Tropfen gehört. Dann war's herein- 
geweht durch's offene Fenfter, in weichen, feuchten, 
duftigen Luftſtrömen bis an fein Beit, hatte ihm 
den heißen Kopf gekühlt und endlich die bunten, 
immer wiederkehrenden Zieberbilder verwiſcht. — 

Unter tropfenden Schirmen waren die Freunde 
am nächſten Tag ſelbander in's „Arbeitsjoch“ 
gegangen — zwiſchen den Menſchenſtrömen der 
Königsſtraße gedrängt und geſchoben, lavirend, 
ſich windend, beide nach dem geſtrigen Gefühls- 
austauſch nur um fo wortkarger, gleichgiltiger, 
nüchterner. 

Manchmal ließ Heinz eine feiner naſeweiſen Be- 
merkungen vom Stapel und ſtieß dabei fein 
kurzes, trockenes Lachen aus, das ſich immer 
anhörte, als mache er ſich über ſich ſelbſt luſtig. 
Dann verzog Ulrich wohl den Mund gefällig zu 
einem halben Lächeln. Aber ſeine überwacht aus- 
ſehenden Augen nahmen nicht Theil daran. 

An der Ecke der Spandauer Straße, wo die 
rothen Backſteinmaſſen des Rathhaufes ihnen in 
Sicht kamen, blieb Ulrich an einer Litfaßſäule 
ſtehen und ftudirte voll Intereſſe die durchweichten 
ſchwer leſerlichen Zettel mit den Dergnügungs- 
anzeigen, Er ſchien etwas zu ſuchen. 

„Da“ fagte er auf einmal, „das iſt's: zum Beſten 
der Nothleldenden .. Wolkenbruch ... Weichſel⸗ 
niederung . .. Dörfer zerſtör ...“ 

„Wiliſt du etwa hin, Nenſchen kind?“ 

„Warum nicht? Bel dem Weiter? Weißt du 
was Beſſeres? ..“ 


Zwar hätte Italien eine Niederlage er- 
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die unglückſelige Intrigue; 
worden iſt, ihre Kreiſe zu ziehen degann, ein 
freudenvolles, von keiner Sorge getrübtes Daſein 
geführt. Irhr. v. Schroder ging ganz in den 
Intereſſen des Sports und des höfiſchen Lebens 
auf; darüber hinaus machte er ſich wenig Ge- 
danken. da kam der ſogenannte „Fall Kotze“ 
auf die Tagesordnung. 


Die Angelegenheit nahm ihren Anfang bei einer 
Schlittenpartie des Winters 1892. 

Im alten Jagdſchloß Grunewald wurde getanzt 
und muſicirt; am nächſten Morgen aber erhielten 
die Theilnehmer des Zejles anonyme Zuſchriften 
zugeſandt, die ſich mit dem Vergnügen der 
Schlittenpartie befaßten. Seit dleſer Zeit nahmen 
die anongmen Briefe an hervorragende Mit- 
glieder der Hofgeſellſchaft kein Ende. Die Staats- 
polizei leitete Recherchen ein, und Herr v. Schrader 
bezeichnete dem nach dem Thäter recherchirenden 
Beamten Kerrn v. Kotze als den muthmaßlichen 
Thäler. 

Als nach der erſchöpfenden Berhandlung des 
Kriegsgerichtes Herr v. Kotze von der wider ihn 
erhobenen Anſchuldigung der Thäterſchaft frei⸗ 
geſprochen wurde, erſtattete er gegen den Zrei- 
herrn v. Schrader bei der Staalsanwaltſchaft 
des Landgerichts I. die Klage wegen wiſſentlicher 


Derleumdung. In einem außerordentlich um- 
fangreichen Schriftſatz wies der Erſte Staats- 
anwalt des Landgerichts I. die Gtrafanzlige des 


Kerrn v. Kotze in allen Theilen zurück, indem er 
die Anſicht vertrat, daß Freiherr v. Schrader 
durchweg im guten Glauben gehandelt habe. 
Es iſt daher niemals ein ftrafrechtliches Der⸗ 
fahren gegen Kerrn v. Schrader eingeleitet 
worden, da auch ſpäter die gegen dieſen durch 
Herrn v. Kotze erſtattete privaſe Beleidigungs- 
klage aus formellen Gründen ſeitens des Gerichts 
zurückgewieſen wurde. 

Hingegen wurde Freiherr v. Schrader ſeitens 
des Militärgerichts in Unterſuchung gezogen, weil 
fein gegen einen Kameraden ausgeſprochener Per- 
dacht ſich nicht bewahrheitet habe. Freiherr von 
Schrader machte geltend, daß er der Anſicht ge⸗ 
weſen ſei, er müſſe dem recherchirenden Eriminal- 
ER feine Wahrnehmungen pflichtgemäß mit- 

e * v 

Das Dffijiercorps der Ziethenhuſaren trat diefer 
Auffaſſung als Ehrengericht bei, indem es Herrn 
v. Schrader ganz freiſprach. Das Urtheil befagt, 
daß er freigeſprochen werde, weil er in Erfüllung 
ſeiner Pflichten als Ehrenmann gehandelt habe; 
nicht der leiſeſte Makel bleibe auf ihm haften. 
Das Ulanenregiment in Hannover aber erkannte 
gegen Herrn v. Schrader auf eine Verwarnung 
. Kerrn v. Kotze die Satisfactionsfähigkeit 
wieder. 

Dieſer forderte ſeinen alten Widerſacher vor die 
Piſtole. Dieſe Affaire, die in den letzten drei 
Jahren ſpielte, hatte aus dem lebensluſtigen 
Irhrn. v. Schrader einen Grübler gemacht, der 
Tag und Nacht darüber nachſann, in welcher 
Weiſe er das vertreten könne, was er ſein gutes 
Recht nannte. Er wollte aus dem Hofdienſte 
ſcheiden und deutſchlaud verlaſſen. In einer 
Immediat-Eingabe wandte er ſich an die höchſte 
Stelle und bat um Entbindung von dem Amt 
eines Ceremonienmeiſters und Kammerherrn. 
Nachdem er durch Herren v. Kotze zum Kampfe 
5B5FFFF . . N 
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„Es ſcheint ja, als hätte der Himmel extra zum 
Benefit der Ueberſchwemmten auch hier feine 
Schleuſen geöffnet... Das muß man wahr- 
nehmen. ... Gute Mufik ift rar im Juni...” 

Heinz beugte ſich voe und las das Programm. 

„Ah — —“, machte er auf einmal gedehnt. 
„Ja —“, antwortete Ulrich auf dieſen Ueber- 
raſchungslaut. „Sie ſingt heut ...“ 

„Ein vielverſprechendes Programm.“ 

„Iſt ſonſt eigentlich mein Guſto: Klavier, Cello, 
Geſang. Don allem Guten nur ein Koſt⸗ 
häppchen .. und wenn man in Geſchmack 
kommt, fo heißi's: „Profit Mahlzeit”... Aber 
— ſieh mal, ich kann fle nicht umgehen, das 
Fräulein v. Klodt ... Wir werden wohl nächſtens 
vorſprechen müſſen .“ 

„Wir? — Erlaube mall“ 

„Ja, wir. Du natürlich auch.“ 

„So. . . Alſo ich auch!“ 

Heinz machte ein ſpötliſches Geſicht; aber feine 
ſchwarzen Augen tanzten vor Dergnügen. 

„Und da. . da möchte ich nicht gerade be⸗ 
kennen, daß ich ſie noch nicht gehört habe.“ 

„Schande und Sünde... Sünde allerdings. 
In alle Concerte läufſt du.. und nur wenn 
fie ſingt ... in den ganzen zwei Jahren haft du 
immer allerlei...“ 

„Alſo ich beſorge Billets — —“ 

„Im 5 

Sie trennten ſich wie gewöhnlich an der Ecke 
der Judenſtraße. Hein; ſprang die düſteren 
Treppen des Amtsgerichtes empor, immer drei 
Stufen auf einmal und jo vergnügt ausjehend, 
als hätte er nicht geſtern Abend noch ſich den 
dunkelſten Betrachtungen hingegeben. 

Ulrich ging weiter bis zum Staatsarchiv. 

Er hatte den Schirm geſchloſſen und ſchien 


nicht einmal zu merken, daß es von neuem heftig 


zu regnen angefangen. — — — 

Sie ſaßen in einer der letzten Reihen des 
großen Saales der Philharmonie. Das Aniſtern 
der Programme, das Stuhlrücken, Zlüftern, 
Kleiderrauſchen war verſtummt. Alles lauſchte. 

(Soriſetzung folgt.) 


auf Leben und Tod herausgefordert worden war, 
ſchwankte er lange, ob er die Forderung an- 
nehmen ſollte. Da er bereits ein Duell mit dem 
Detter des Herrn v. Kotze ausgefochten und ſechs 
Wochen Zeftungshaft in Glatz verbüßt hatte, 
glaubte er, einer weiteren Rechtfertigung ent- 
hoben zu fein, um ſo mehr, als zwei Ehrengerichts⸗ 
höfe bereits in dieſer Angelegenheit geurtheilt 
hatten, Aber ſchließlich ſiegte die Macht der in 
ſeinen Kreiſen gelienden Anſchauungen bei ihm, 
und er nahm die Forderung an. 

Ueber die letzten Stunden des Berftorbenen 
berichtet daſſelbe Blatt: Der Kranke litt furdt- 
bare Schmerzen, welche auch durch die ſtarken 
Morphium-Einfprigungen nicht vollſtändig ge- 
lindert wurden. In einem lichten Moment ſah 
er ſeine Angehörigen um ſich verſammelt; er 
wurde eiwas ungeduldig, daß man ſich feinet- 
wegen ſo viel Aufregung mache. Profeſſor von 
Bergmann, der im Laufe des Abends wiederholt 
vorſprach, konnte keine Hoffnung mehr geben. 
um 7 Uhr wurde ſeitens des Anſtaltsgeiſtlichen 
ein Sterbegebet gesprochen. der Todeskampf 
währte etwa zwei Stunden; um 9 Uhr 20 Min. 
war Frhr. v. Schrader hinübergeſchlummert. 
Im Augenblick des Ablebens waren außer der 
Jamilie und den Kerzten der Commandeur der 
Brandenburger Cüraſſiere Graf Aſſeburg und die 
Frau Baronin von Reiſchach im Sterbezimmer 
anweſend. 

Die Beiſetzung wird nach den bisher geiroffenen 
Beſtimmungen auf dem Rittergute Bliesdorf im 
Herzogthum Lauenburg ſtattfinden, deſſen Fidei- 
commißherr der Verſtorbene war. Freiherr Carl 
Ernſt Adolf v. Schrader wurde am 30. Gepibr. 
1848 geboren. Am 28. November 1872 ver- 
mählte er ſich mit Alide de Villers, Tochter des 
königlich niederländiſchen Kammerherrn Louis 
de Dillers de Pite auf Chateau d’Of. Er war 
Jideicommißherr auf Culpin und Erbherr auf 
Bliesdorf und Grinau. Ein erwachſener Sohn 
und zwei Töchter trauern mii der Wittwe um 
den Derluft des Jamilienoberhauptes. 

* 


Berlin, 13. April. (Tel.) der Familie des 
Irhrn. v. Schrader find zahlreiche Beileids-Tele- 
gramme zugegangen, darunter auch eins von der 
Kaiſerin Friedrih. der Aaifer hat bisher noch 
nicht condolirt. 

Nach dem „Berl. Tagebl.“ hat ein Kerr von 
bekanntem ariſtokratiſchen Namen ein Glück- 
wunſchtelegramm an Herrn v. Kotze geſandt, in 
welchem er feiner hohen „Freude über den Aus- 
gang des Gottesgerichtes“ Ausdruck glebt. 

* 


Ueber den Verlauf des Duells Kotze⸗ 
chrader 
berichtet die „Doſſ. Ztg.“ noch folgende Einzeln⸗ 
heiten: 

Kerr v. Schrader hatte ſich bereits am Donnerstag 
im Kotel * zu Potsdam in Gemeinſchaft mit 
einem älteren Freund einquartiert. Am Freitag früh 
6 Uhr wurden die beiden und Herrn v. Schraders 
Secundant Major v. Goßler vom Leib-Barde-Hufaren- 
Regiment durch Fuhrwerk abgeholt. Herr v. Nöte 
kam mit dem Frühzug in Begleitung ſeiner Zeugen, 
Herrn v. Daldow und Oberſtlieutenant v. LCoön, und 
eines Arztes aus Berlin. Unparteiiſcher war General 
v. Biffing, als Arzt war ferner noch der Ober- 
Hlabsarzt Dr. Tiemann vom Leib Garde -Huſaren- 
Regiment zugegen. Nur General v. Biſſing trug 
Uniform, alle übrigen Civilkleidung. Die Fahrt ging 
in die Potsdamer Forft, zwiſzzen dem großen und 
kleinen Ravensberg belegen. Dort ſtiegen die Herren 
aus und die Duellanten nahmen in einiger Entfernung 
von den Wagen gegenüber Aufſtellung. Um 7 Uhr 
10 Minuten fiel der erſte Schuß, dann folgten faft 
gleichzeitig zwei Schüſſe, deren letzterer traf. 


Unterleib an der rechten Seite getroffen zu Boden. 
Die Aerjte waren fofort um ihn bemüht und legten 
ihm einen Nothverband an, während einer der Zeugen 
im Wagen ſchnell nach Potsdam eilte und den ftädi-t 
ſchen Sanitätswagen herbeiholte. Auf die in demſelben 
defindliche Tragbahre wurde alsdann Herr von 
Schrader, der bewußtlos war, gelegt, Dr. Tie- 
mann nahm bei dem Schwer verwundeten im 
Wagen Platz, worauf die Fahrt im ganz lang- 
ſamen Schritt nach dem Potsdamer ſtädtiſchen Kranken- 
haus ging, wo man gegen 10 Uhr eintraf. Dort 
wurde die Tragbahre aus dem Wagen gehoben und 
in den Operationsſaal getragen. der Verwundete 
machte bereits den Eindruck eines Sterbenden. Die 
Operation, die nunmehr ſtattfand, dauerte mehrere 
Stunden. Profeſſor v. Bergmann, der in Potsdam 
wohnt. wurde hinzugezogen, Dr. La Pierre, der 
dirigirende Arft des ſtädtiſchen Krankenhauſes, führte 
ſie aus. Nach Beendigung der Operation wurde Kerr 
v. Schrader nach dem mit dem ſtädtiſchen Kranken- 
hauſe verbundenen Auguſte Victoria Arankenhaufe 
gebracht. 


Der Mangel an Kronen. 


die Klagen der Induſtriellen über Mangel an 
Kronen ſind, wie es ſcheint, nicht ganz ohne 
Wirkung geblieben. Wenigſtens ſind in der 
Berliner Münze im Monat Mär; 517 090 Mk. in 
Kronen ausgeprägt worden. das iſt freilich nur 
ein Tropfen auf einen heißen Stein. Es wäre 
nachgerade an der Zeit, die Berfuhe, dem Ver- 
kehr die alten Silberthaler außßſuzwingen, als 
vergeblich aufzugeben. Hat doch ſchon vor einigen 
Jahren der Reihsbankpröfident im Reichstage 

ie Dergeblichkeit dieſer Bemühungen illuſtrirt, 
indem er mittheilte, es ſeien die an Stelle von 
®oldmünzen in Zahlung gegebenen Gilberthaler 
in derſelden Verpackung, in der fie expedirt 
worden, wieder in die Keller der Bank zurück- 
gekehrt. 


Die Zurüſtungen zum Dongola-Feldzug 
find, wie aus Wady Halfa geſchrieben wird, in 
beſtem Gange. Der Transport geht jetzt glatt von 
ſtatten. Anfangs hielt es ſchwer, die nothwendigen 
Kameele raſch zu deſchaſſen. der Thatkraft der 
Militärbehörden ift es zu verdanken, daß in der 
Gegend jetzt 1000 Kameele aufgetrieben worden 
find, die den Transportdienſt zwiſchen Serras 
und Akaſcheh verſehen. 2500 find nilabwärts an- 
gekauft worden. Oberſt Hunter, der Befehlshaber 
der Vorhut, die in Akaſcheh ſteht, meldet, daß die 
Derwiſche lediglich die Schwellen der 1885 bis 
dorthin gebauten Eiſenbahn verbrannt haben, 
daß aber ſaſt noch alle Schlenen neben dem 
Bahndamm liegen. um ſo ſchneller wird die 
Miederinftandfegung der Bahn bewernkſtelligt 
werden können. Jedenfalls wird fie vollendet 

lein, ehe das heiße Wetter beginnt. Die Hitze im 
Sudan ift furchtbar. Am Tage wechſelt die höchſte 
Wärme im Schatten in Akaſchey in den Monaten 
Dezember bis März zwiſchen 94 und 106 Grad 
Fahrenheit, Nachts zwiſchen 31 und 50 Grad. 
Zwischen Dongola und Chartum wechſelf die 
38 Hitze vom Januar bis zum Juli zwiſchen 
und 112 Grad und die Mindeſthitze des Nachts 
zwiſchen 35 und 85 Grad. Das Klima iſt jehr 


Herr 
v. Schrader ſank von der Kugel feines Gegners in den 


trochen und geſund. Die heißeſten Stunden des 
Tages find von 11 bis 3 Uhr. Zu dieſer Zeit ift 
es unmöglich zu arbeiten, auch ift die Gefahr, 
dem Sonnenſtich zu erliegen. groß. 

Ueber ein neues Gefecht Guakin ging uns 
folgende Drahtnachricht zu: 

Guakin, 13. April. (Tel.) Osman Digma 
griff die befreundeten Stämme in der umgegend 
von Suakin wiederholt an, wurde aber ſtets 
mit Derluſten zurückgeſchlagen. die Zeftungs- 
werke von Guakin gelten für uneinnehmbar. 


Die Behauptung Kaſſalas. 

Die „Italia“ in Rom erklärt, es beftätige ſich, 
daß die derwiſche, welche Kaſſala belagert hatten, 
ſich jenſeits des Atbara zurückgezogen hätten. Im 
italieniſchen Kriegsminiſterium glaube man, es 
fei ſehr wahrſcheinlich, daß die Derwiſche auf 
weitere Unternehmungen gegen die italieniſchen 
Beſitzungen in dieſem Jahre verzichten würden. 
Die Räumung von Kaſſala werde nicht mehr eine 
Frage jein, mit deren Möglichkeit Baldiſſera ſich 
zu beſchäftigen habe. 


Deutſches Reich. 
Zum Tode von Ernſt Cangerhans. 


Berlin, 11. April. Die Beiſetzung des Ernft 
Langerhans erfolgte heute Mittag, Prediger 
Neßler hielt die Gedächtnißrede. der Zodten- 
ſchein bezeichnet die Todesurſache als unbeſtimmt. 
Die gerichtsärztliche Unterſuchung iſt noch nicht 
abgeſchloſſen, es follen vielmehr nach der 
„National-3ig.“ noch ſpecielle Unterſuchungen des 
Blutes und einzelner Leichentheile, namentlich 
nach der bakteriologiihen Seite hin vorgenommen 
werden. Mit dieſen Unterſuchungen iſt der 
Director der amtlichen Controlftation für Heil- 
ferum, Profeſſor Ehrlich, betraut. die Ber- 
muthung, es könne der Tod durch eine nicht 
kunſtgerechte Injection, welche der Vater ſelber 
gemacht hat, eingetreten ſein, iſt durch die Section 
vollſtändig widerlegt, ebenſo iſt nachgewieſen, daß 
durch Lufteintritt in die Blutbahn der tödtliche 
Ausgang nicht hervorgerufen fein kann. Zeft- 
geſtellt iſt, daß das Kind vollkommen normale 
Organe hatte und vollſtändig geſund war. Als 
einzige, aber nicht krankhafte Eigenthümlichkeit 
zeigte das Kind eine durch flarke Jeitanſamm- 
lung bewirkte Körperfülle und etwas lymphatiſche 
Deranlagung (Conſtitution mit ſchlaffem, 
ſchwammigem Ausſehen, blafjer gedunſener Haut, 
trägem Puls, ſchwacher Athmung). Manche 
Aerzte nehmen an, daß Kinder von ſolchem 
Habitus pfuchiſch leichter erregbar find und durch 
ſcharſe Medicamente ſchwerer beeinflußt werden. 
Wenn auch das Reſultat der weiteren Unter- 
ſuchung abzuwarten iſt, ſo iſt es doch kaum 
mehr zweifelhaft, daß der Tod durch Diphtberie- 
ſerum erfolgt iſt. (cf. Kleine Mittheil.) 


Berlin, 12. April. Daß die vom Obercommando 
verfügte Entlaſſung des kürkiſchen Capitänlieute ; 
nants Muslihuddin in der kaiſerlichen Marine Auf- 
ſehen erregt habe (wie kürzlich gemeldet wurde), 
wird officiös in Abrede geſtelſt. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ iſt in der Lage, feſtzuſtellen, daß die 
Entlaſſung diejes Offiziers ebenſo wie die der 
übrigen in der deutſchen Marine dienenden 
türkiſchen Offiziere auf Antrag der hailerlid) 
lürkiſchen Botſchaft erfolgt if, nachdem deren 
Dienſtzeit als beendet anzuſehen war. 


— Nachdem die dem preußiſchen Städtetage 


angehörenden Städte ſich mit der vom Magiſtrat 


vorgeſchlagenen Cooptation der Städte Hannover 
und Ratibor einverſtanden erklärt und die beiden 
Städte die Wahl angenommen haben, iſt der 
Dorſtand des Städtetages nunmehr vollſtändig 


und wird, ſobald ſich ein wichtiger Anlaß dazu " 


bietet, wieder den Städtetag einberufen. 


* Der Poftaffiitentenverband blüht und ge- 
deiht, lrotzdem er ſich des Wohlwollens der 
oberen Poftbehörden nicht zu erfreuen hat. Nach 
dem Geſchäftsbericht für 1895 zählte der Verband 
Ende des Jahres 1895 7703 Mitglieder gegen 
5610 im Vorfahre. Die Roheinnahmen find ge- 
ftiegen von 240547 Mk. (1894) auf 358 865 Pik. 
(1895), die Rohausgaben von 244 198 Mk. (1894) 
auf 359 138 Mk. (1895). Auch das Dermögen 
des Verbandes weiſt eine erhebliche Zunahme 
auf; es belief ſich Ende 1895 auf 100 776 Mk. 
gegen 77 290 Mk. Ende 1894. Die Auflage des 
Derbandsorgans, der „deutſchen Poſtzeitung“, 
hat ſich von 7000 auf 9000 Exemplare erhöht. 

Hamburg 11. April. die Miniſter dr. v. 
Boetticher und Frhr. v. Hammerſtein beſichtigten 
heute Pormittag die Quarantäne-Anftalt in Ham- 
burg-Bahrenfeld und machten dann unter Führung 
des Bürgermeiſters Bersmans und mehrerer 
anderer Herren eine Fahrt durch den Hafen. 
Die beiden Miniſter gaben wiederholt ihrem 
Intereſſe an dem lebhaften Verkehr im Hafen 
Ausdruck. Um 24 Uhr fuhren die Mitglieder 
der Commiſſion vor der Börfe vor, die fie unter 
Führung des Hrn. Sigmund Hinrichſen von der 
Galerie aus beſichtigten. Abends fand zu Ehren 
der Commiſſion ein Diner beim Bürgermeifter 
Dersmann ſtatt. 


Osnabrück, 11. April. das Endreſultat der 
dee (me. iſt: Wamhoff (nat.-lib.) 
9671, Schele (Welfe) 11813, Weidner (Antif.) 
1968, Schrader (Soc.) 3240 und Hilfenkamp 
(feeif.) 160 Stimmen. Es findet alfo Stichwahl 
zwiſchen Schele und Wamhoff ftatt, die auf 
Montag, 20. April, anberaumt werden dürfte. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Die Osnabrücker 
Wahl beſtätigt nur, was faſt alle Wahlen der 
letzten Zeit bewieſen haben: den Widerſpruch 
zwiſchen dem Auftreten der antiſemitiſchen Wort- 
führer vor der Wahl und dem geringfügigen 
Refultat ihrer monatelange Agitationsarbeit,” 
(Das Blatt vergißt hinzuzufügen, daß die Anti- 
ſemiten hier mit dem Bund der Landwirthe zu- 
ſammengegangen ſind.) 

England. 

London, 13. April. Nach einer Drahtmeldung 
des „Daily Telegraph“ vom 11. April iſt die 
Lage in Bulumano ernſt. Zwei große Schaaren 
Matabele, die ſich 12 Meilen von Buluwayo be- 
finden, veranftalteten Freudenkeſte. 

Spanien. 

Madrid, 12, April. Wie aus Key Welt ge- 
meldet wird, verließ der „Dampfer Childs“ mit 
mit einer Flibuſtier-Expedition ganz öffentlich 
den dortigen Hafen. die Freibeuter ſegeln in die 
ohe See hinaus in Begleitung eines anderen 
Schiffes, welches Waffen und Munition mit ſich 
führt, um an einer Stelle der cubaniſchen Aüfte 
zu landen. : 

Madrid, 12, April. Der Minifterpräfident 
Canovas ift an Influenza erkrankt. 


Griechenland. 

Cannes, 12. April. Der ehemange griecchiſche 
Miniſterpräſident Trikupis iſt geſtern Abend hier 
im 74. Lebensjahr geſtorben. 

Der Derſtorbene hat eine lange politiſche Lauf- 
bahn hinter ſich. Im Jahre 1866 war er 
Miniſter des Auswärtigen, in den Jahren 1875, 
1878—79, 1882—85, 1886—90 und 1892—93 
Dinifterpräfident. 


Von der Marine. 

Zum Untergange des Torpedobootes 
28 48“. Noch ift die traurige Kataſtrophe vom 
28. Auguſt v. Js. nicht vergeſſen, bei welcher das 
Torpedoboot „S 41“ bei einem Sturm in der 
Nordſee unterging und 13 Mann ihren Tod in 
den Wellen fanden, und ſchon wieder hat der 
Draht berichtet, wie wir ſchon kurz meldeten, 
daß von neuem ein Torpedoboot unſerer Flotte 
in den Grund gegangen iſt und fünf Mann ſeiner 
Beſatzung ertranken. Leider ſteht diesmal feſt, 
daß nicht elementare Gewalten die Kataſtrophe 
herbeigeführt haben, ſondern daß ſich zwei 
Torpedoboote rammten. und zwar iſt das 
rammende Bool „8 46“ geweſen, das „S 48” 
anfuhr. der Marineverwaltung dürfte durch 
dieſen Unfall kein größerer materieller Schaden 
entſtehen, da die Liegeſtelle des geſunkenen 
Bootes feſtſteht. „8 48“ iſt ein Schweſterboot 
des im vergangenen Herbfte geſunkenen Torpedo- 
bootes „8 41“. Es gehört der neueren Serie 
von Booten an, die 44 Meter lang, 5 Meier 
breit, 2,2 Meter tief find und eine Waſſerver- 
drängung von 103 Tonnen haben. „S 48” ge- 
langte erſt zu Anfang der neunziger Jahre feitens 
der Schichau'ſchen Werft in Elbing an die haifer- 
liche Marineverwaltung zur Ablieferung. das 
Boot repräſentirt mit voller Ausrüftung ein 
Kapital von gegen ½ Mill. Mark 

U Aiel, 11. April. Ein weiterer Unglücsfall bei 
der Marine ereignete ſich (wie ſchon telegraphiſch ge- 
meldet) geſtern Nachmittag auf unſerer Föhrde unweit 
der Seefeſtung Friedrichsort. Wie alljährlich, haben 
dort im Gewäſſer der von der Feſtung bis jur Mün- 
dung des Kaiſer Withelm-Kanals ſich hinziehenden 
Einbuchtung kürzlich die Minenübungen der Matrofen- 
Artillerie begonnen und werden käglich ausgeführt. 
Das Terrain wird, um Unfälle zu verhüten, durch 
eine Kette von Bojen, welche mit rothen Fähnchen 
verſehen find, abgeſperrt; die in See verjenkten Minen 
werden an den hierfür beſtimmten Uebungstagen von 
Friedrichsort aus auf elektriſchem Wege geſprengt. 
Beftern nun ereignete ſich der Unfall, daß eine ſolche 
Nine aus bisher nian aufgeklärten Gründen zur 
Erplofion kam und für die Beſatzung einer in der 
Nähe mit dem Beobachtungsdienſt betrauten Pinaſſe 
von verhängnißvoller Wirkung wurde, fofern der 
Artillerifienmaat Schwoch ſchwere Brandwunden, 
Bicefeldwebel Rühl und Matroſe Paul Schulze, ſowie 
der Maſchiniſtenmaat Soſcheck leichtere Verwundungen 
davontrugen. Eine Unterſuchung über die Urſachen des 
Unglücks ift eingeleitet worden; glücklicher Weiſe ſcheint 
daſſelbe ein Menſchenleben nicht zu fordern, da es 
ſämmtlichen im Lazareth zu Sriedrichsort unterge- 
brachten Verwundeten heute nach Verhältniſſen gut geht. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 10. April. Der deulſche Dampfer „Neapel“, 
am 28. März von Cardiff nach Catania abgegangen, 
lief am 7. April auf der gen von Galita auf einen 
Felſen auf und ſank in tiefem Waſſer. Alle an Bord 
befindlichen Perſonen wurden gerettet und in Gibraltar 
gelandet. 

Havana, 9. April, Die Bark „Jupiter“, von 
Jamaika nach England, ift bei Cap San Antonio wrach 
geworden. Ein Paſſagier und zwei Perſonen der Be- 
ſatung ertranken. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

: Danzig, 13. April. 
Detterausfihten für Dienstag, 14. April, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 
Tags ſchön, Nachts kalt, wolkig mit Sonnen- 

ſchein, windig. 1 
* 

Herr Oberpräſident o. Goßler beging heute 
ſeinen 59. Geburtstag. Gegen 8 Uhr wurde dem 
verehrten Leiter unſerer Provinz von der Kapelle 
des Grenadier-Regiments König Friedrich J. die 
erſte Morgenmuſik gebracht; es folgten dann 
Ständchen der Kapellen des Infanterie-Regiments 
Nr. 128, des Zeidartillerie-Regiments Nr. 36 und 
ſchließlich des 1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1. 
Die Gratulationen, begleitet von zahlreichen 
Blumenſpenden, dauerten faſt den ganzen Vor- 
mittag. Neben den Vertretern der k. Regierung 
und der übrigen ſtaatlichen Behörden der Pro- 
vinz etc. brachten namens der Stadt die Ferren 
Bürgermeiſter Trampe und Gtadtveroroneten- 
Vorſteher Steffen Glühmwünjce dar, 


* 

Chefarzt dr. Baum +. Vor wenigen Mo- 
naten erſt hat ſich das Grab über dem Geh. 
Medizinalrath Dr. Starck geſchloſſen und wieder 
ſtehen viele Leidende mit inniger Trauer an dem 
Sarge eines ebenſo bedeutenden Chirurgen wie 
warmherzigen undedelgeſinnten Menſchenfreundes: 
nach langem inneren Leiden, das ſchon ſeit Mo- 
naten leider keine Kofinung auf Geneſung mehr 
ließ. iſt in der Morgenfrühe des heutigen Tages 
err Chefarzt dr. Baum kurz vor Vollendung 
ſeines 60. Lebensjahres entſchlafen. Wie Dr. Starch 
war auch er eine chirurgiſche Autorität, nicht nur 
für Danzig, ſondern weit über die Grenzen der 
Heimathprovim hinaus. die Verhandlungen der 
chirurgiſchen Congreſſe, an denen der Perſtorbene 
früher oft Theil nahm, zeigen, daß ſein Name 
überall in der medizinifhen Welt guten Klang 
hatte, ſein Ruf als vorſichtiger und geſchickter 
Operateur einer weit verbreitet war. Starr für 
immer iſt nun die ruhige ſichere Hand, welche ſo 
viele Schmerzen gelindert, ſo vielen Unfällen und 
Keimſuchungen Heilung gebracht, erkaltet das 
allezeit mit den Leidenden warm fühlende Ker). 
Wenn Herr dr. Baum mit ſeinem ruhigen, 
milden Weſen an ein Krankenbett trat und dem 
Patienten Muth zuſprach, ſchöpfte auch der 
ſchwerſte Kranke neue Hoffnung; in feltenem 
Maße verftand es Dr. Baum, den Leidenden 
unbedingtes Vertrauen in feine Verordnungen 
und ſeine Kunſt einzuflößen und ſich damit einen 
nicht unbedeutenden Factor zur Geneſung des 
Patienten von vornherein zu 1 Unermüdlich 
thätig, Tag und Nacht bereit, den Leidenden, die 
ſeine dewährte Hilfe beanſpruchten, beizustehen, 
ſchränkte er ſeine Thätigkeit ſelbſt dann kaum 
ein, als ſeine eigene Geſundheit bereits arg zu 
wanken anfing. In dem Entichlafenen verliert 
die leidende Menſchheit einen ſteis hilfsbereiten 
Mohlthäter, die ärztliche Wiſſenſchaft einen hoch- 
begabten Jünger und die chlrurgiſche Aunft einen 
ihrer beſten Vertreter. 

Dr. Georg Wilhelm Baum, der Sohn eines 
früher an unſerem Stadilazare mit Ausseicı- 
nung wirkenden Oberarjtes und bemnädfliaen 
hervorragenden Klinikers der ert 8% 


en mar am 11. Mai 1836 in Danzig ge- 


ooren, Sein Dater wurde von hier als Proſeſſor 
der Chirurgie nach Greifswald und ſpäter nach 
Göttingen berufen. der Sohn Georg Wilhelm 
ſtudirte dann in Göttingen, Berlin und Paris 
und machte im Jahre 1859 das Staatsexamen 
und gleichzeitig das Dortoreramen der Medizin. 
Nachdem er dann noch die Phnficatsprüfung abge- 
legt und ein Jahr langin paris ſich aufgehalten hafte, 
war er vom 1. Juli 1861 bis 1. Februar 1864 
Aſſiſtenzarzt am Ernſt-Auguſt-Hoſpital zu Göttingen 
und trat hierauf als Militärarzt in die Armee 
ein, war daneben aber 1872—74 vlelfach in der 
ſtädtiſchen Krankenſtation in der Töpfergaſſe, ſeit 
1875 im hieſigen Diakonifjen-Arankenhaufe als 
Arzt thätig. Nachdem 1875 das Stadtlazareih, 
das eine Reihe von Jahren unter ſelbſtändiger, 
von der Regierung beaufſichtigter Verwaltung ge- 
ſtanden, in die directe Dermaltung des Magiſtrats 
übergegangen war, wählte dieſer am 28. Juni 
1876 den damaligen Stabs- und Bataillons- 
Arzt im Grenadier-Regiment Nr. 5 dr. Baum 
zum dirigirenden Arzt der inneren Station 
der ſtädtiſchen Aranken- Anſtalten, worauf 
derſelbe ſeinen Abſchied aus dem Militärdienſte 
nahm und Anfangs Oktober 1876 die neue 
Stellung antrat. Drei Jahre ſpäter, nach dem 
Tode des Oberarztes Dr, Häſer wurde Dr. Baum 
unter Uebertragung der Leitung der chirurgiſchen 
Station zum Chefarzt der ſtädtiſchen Kranken- 
häuſer ernannt und 1887 übernahm er in diefer 
Stellung die Einrichtung und fpecielle Leitung 
des neuerbauten Lazareihs in der Sandgrube 
Seit einigen Jahren ſchon begann ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand ernſtlich zu wanken, jo daß er mehr: 
fach längere Reiſen, namentlich auch Seereiſen 
unternehmen mußte. Seit Auguſt v. J. tra 
aber eine fo bedeutende Verſchlimmerung ein, 
daß Dr. Baum vergeblich Erholung in einem acht ⸗ 
wöchigen Aufenthalt an der Meeresküfte ſuchte. 
Er mußte nun einen ſechsmonatigen Urlaub 
antreten, um im Süden Linderung zu finden. 
Magiſtrat und Stadtverordneten-Derſammlung be- 
nützten dieſen Anlaß, dem verdienſtvollen, all- 
verehrten Manne ihre Dankbarkeit durch Ge- 
währung eines Ehrengeſchenks von 1000 MR. dar- 
zubringen. Leider mußte die Reife ſchon in 
Conſtanz abgebrochen werden und dr. Baum 
kehrte als todtkranker Mann hierher zurück, um 
lasen. das Krankenzimmer nicht mehr zu ver- 
lafjen, 

Bereits Mitte der 1870er Jahre, als Dr. 
Baum noch activer Militärarzt war, hat er durch 
eine Reihe ſchwieriger und wohlgelungener 
Operationen in unſerer Stadt und darüber hinaus 
die Aufmerkjamheit weiter Kreiſe auf ſich gelenkt. 
Seine hervorragenden Leiſtungen als langjähriger 
Chefarzt des chirurgiſchen Lazareihs ſind ebenſo 
allgemein bekannt wie anerkannt. 

Der Magiſtrat widmet dem Dahingeſchiedenen 
bereits heute einen warmen Nachruf. Die hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenanſtalten haben die Trauer- 
flagge gehißt. Ueber das Begräbniß find Be- 
ſtimmungen noch nicht getroffen, 

. * 


* 

* Kerr Branddirector Bade hat einen 
mehrwöchigen Urlaub angetreten und ſich einer 
Starbildung wegen in die Augenklinik des 
Herrn Dr. Schneller begeben, wo er ſich einer 
Operation unterzogen hat. Dieſelbe ift glücklich 
verlaufen; das Befinden des Patienten iſt zu- 
ſriedenſtellend. 

* > * 

* Ernennung. Die vorgeſtrige Abendnummer 
des „Reichsanzeigers“ meldet: Herr Meliorations- 
Bauinſpector Jahl-Danzig iſt zum Regierungs- 
und Baurath ernannt worden. 5 

* 


* 

* Dampfichiff- und Seebad-Actien-Geſellſchaft 
„Deichſel“. In der Sonnabend Nachmittag in der 
„Concordia“ abgehaltenen ordentlichen General- 
verſammlung wurde nach längerer PDiscuffion 
der Geſchäftsbericht der Direction über das ver- 
floſſene Geſchäftsſahr, ſowie die Bilanz und die 
Gewinn- und Berluftrehnung genehmigt. Eine 
Dividende kann in KRückſicht auf die vorjährigen 
Derluſte nicht gewährtwerden. Zu Auffihtsrathsmit- 
gliedern wurden die Herren Geh. Commerzienrath 
Gibſone und Kaufmann petſchow wieder- und 
zu Rechnungsreviſoren die Herren Schirmacher 
und Karl Domanski gewählt. Die anberaumte 
außerordentliche Generalverſammlung, für welche 
eine Beſchlußfaſſung über den Antrag des Auf- 
fihtsrathes auf Herabſetzung des Actien-Rapitals 
auf der Tagesordnung ſtand, wurde einſtweilen 
vertagt. - 

* = * 

* Benefizorftellung. Frau Staudinger, 
welche feit geraumer Zeſt auf der Bühne unferes 
Stadttheaters eine erfolgreiche, allſeitig anerkannte 
Thätigkeit ausübt, bat übermorgen (Mittwoch) 
ihren Benefizabend und für denſelben das 
wirkungsvolle Stück von Philippi „Der Dornen- 
weg“ zur Darftellung gewählt, nach deſſen Be- 
endigung noch das beliebte Ballet „Phantafien 
im Bremer Rathsheller” gegeben werden ſoll. 
Koffentlich entſpricht der Beſuch dieſes Ehren- 
abends der lebhaften Sympathie, deren ſich Frau 
Staudinger bei unſerem Publikum erfreut. 


2 

DO Milhelm-Thenter. die Theatergeſellſchaft 
des Herrn Buſſe, die über ein recht umfang- 
reiches Repertoire verfügt, erfreut ſich nach wie 
vor eines lebhaften Beifalls ſeitens des Publikums. 
Man mag über den Werth der vorgeführten 
Parodieen, die jedenfalls niemals die Grenzen 
einer harmloſen Komik überſchreiten, denken, 
wie man will, ſicher wird der, der ſich mal 
recht auslachen will, ſeine Rechnung dabei reichlich 
finden. Es iſt ein luſuger Carnevalsſcher; auf 
der Bühne, bei dem die Mitwirkenden, damen 
und Herren, mit Luft und Humor ihr tüchtiges 
Talent in der Schauspiel- und heiteren Ganges- 
kunt mit Erfolg einſetzen — und mehr wird 
niemand verlangen und erwarten. 

* * 


* 

Bejeitigung der Schülerwagen aus den 
Dorortzügen. Für die in den Vororten von 
Danzig wohnenden Schüler und Schülerinnen, 
welche die hieſigen Schulen beſuchen, beftand bis 
zum Beginn der diesjährigen Oſterferien die Ein⸗ 
richtung, daß in den Morgens von Zoppot bezw. 
Neufahrwaſſer und Prauſt hier eintreffenden 
Zügen und in den nach 1 Uhr Mittags nach den 
Dororten abgehenden Zügen beſondere zur Schüler⸗ 
beförderung beftimmte und entſprechend bezeich- 
nete Wagen 3. Klaſſe mitgeführt wurden. Dieje 
Naß nahme hatte die Eiſenbahn-Derwaltung den 
an ſie herangetretenen Wünſchen entſprechend im 
Intereſſe der Schüler und Schülerinnen treffen 
zu ſollen geglaubt, um dieſe von einander ge⸗ 
trennt zu halten und fie auch von dem übrigen 


öffentlichen Derkehr mit feinen für die Schul- 
jugend nicht immer unbedenklichen Einflüſſen ab- 
zuſchließen. Während die Einrichtung in den 
früheren Jahren Anklang gefunden hatte, ift die 
Benutzung derſelben im letzten Jahre immer 
mehr zurückgegangen, indem die Schüler — 
namentlich ſolche höherer Klaſſen — die Fahrt in 
| den Schülerwagen thunlichſt zu vermeiden ſuchten 
und mit Vorliebe die für den allgemeinen Der- 
kehr beſtimmten Wagen benutzten. Hieraus ent- 
ftanden für den Betrieb mancherlei Unbequem- 
lichkeiten, welche der Eiſenbahn-Derwaltung Anlaß 
gaben, mit den Leitern der hieſigen höheren 
Lehranſtalten in Benehmen zu treten. Dieſe haben 
. nun faſt ausnahmslos auf Grund der inzwiſchen 
| gewonnenen Erfahrungen ſich dahin geäußert, daß 
die fernere Einſtellung beſonderer Schülerwagen 
| nicht für zweckmäßig zu erachten, vielmehr die 
Unterbringung der Schüler und Schülerinnen 
zuſammen mit Erwachſenen, deren Anweſenheit 
einen mäßigenden Einfluß auf die Schuljugend 
auszuüben geeignet iſt, zu befürworten ſei. 
Unter dieſen umſtänden wird die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung beſondere Wagen für Schüler und 
Schülerinnen nicht mehr einſtellen. Dagegen 
- werden die Frauenabtheile in den in Betracht 
R kommenden Bororizügen vermehrt werden, um 
die Unterbringung der Schülerinnen in ſolchen 
Abtheilen ſicher zu ſtellen. 
Auf der Strecke Danzig-Zoppot wird die Auf- 
hebung der Einrichtung, zu deren Einführung 
J. 3. die vielfachen Beſchwerden und Aergernifie 
der erwachſenen Paſſagiere weſentlich mit Beran- 
laſſung geboten haben, nur ſehr getheilten Bei- 
fall finden. daß die Schüler und auch die 
Schülerinnen gerade der höheren Lehranſtalten 
von dem „mäßigenden Einfluß“ der Erwachſenen 
weſentliche Notiz nehmen, hat man in den Jahren 
vor Einführung der Schülerwagen wohl recht 
ſelten bemerkt. Insbeſondere die von Schüle- 
rinnen beſetzten Zrauencoupés waren |. 3. ge- 
radezu gefürchtet. 


* 
* 

= Eiſenbahn-Stationszeit. Um den richtigen, 
übereinflimmenden Gang der Eiſenbahn-Stations- 
uhren zu ſichern, wird die mitteleuropäiſche Zeit, 
die nun ſchon ſeit drei Jahren für ganz Deutſch- 
land die geſetzliche iſt, in jedem Eifenbahn-Der- 
waltungsgebiete den mit Telegraphenapparaten 
ausgeftatteten Stationen von einer Centralſtelle 
aus täglich mitgetheilt. Die Centralſtellen erhalten 
die aſtronomiſch genau beſtimmte mitteleuropäiſche 
Zell von den Siernwarten in Berlin, München, 
Stuttgart, Karlsruhe und Straßburg, ſowie von 
dem mathematifchen Salon in Dresden, und zwar 
theils direct, theils durch Bermittlung der Anſchluß⸗ 
lationen. Täglich zu einer beſtimmten Stunde 
erfolgt für jeden Bezirk ein elehtrifches Zeitſignal, 
und danach werden die Stationsuhren gleich- 

mäßig geſtellt. 8 


. . 

Bezirks-Kusſchuß. In der letzten Sitzung 

des hieſigen Bezirksausſchuſſes iſt u. a. in folgen- 
den Sachen verhandelt worden: 

1, Die Ortſchaften Wittenfelde, Kl. Röbern, Thum- 
berg, Weingarten, Pfarrwaid, Strauchmühle, Klein 

| Teichhof, Vogelſang, Wanſau und Araffohlsdorf, aus 
denen die Kinder auf Grund befonderer Receſſe in 
Elbing eingeſchult ſind, gehören ju dem ſiscaliſchen 
Gutsbezirk Elbinger Territorium. Der Magiſtrat in 
Elbing behauptet nun, der vom Fiscus als Gutsherr 
der vorgenannten Ortſchaften gemäß der 88 39 und 40 
der Schulordnung für die Provinz eußen vom 
11. Dezember 1845 verpflichtet ſei, antheilig zu den 
Unterhaltungskoſten der Eldinger Schulen nach Maß⸗ 
| gabe der Zahl der Haushaltungen in den beireffenden 
. Ortſchaften beizutragen. Da für das Etatsjahr 1893/9 
1 die Unterhaltungskojten für das geſammte Volksſchul⸗ 
weſen in Elbing ca. 92000 Mk. betrügen, fo entfalle 
auf den Fiscus der antheilige Betrag von 652,64 Mk. 
Der Ziscus wollte ſich zur Zahlung dieſer Koften nicht 
bereit erklären, weshalb der Magiſtrat Elbing gegen 
ihn die Klage im Verwaltungs-Streitverfahren an- 
L ſtrengte. Der Bezirksausſchuß hat die Klage abge- 
N wieſen, weil der Gutsherr bezüglich der Schulbeiträge 
a nicht in Anſpruch genommen werden kann. Ver- 
mögensrechtlich können für die Schulbeiträge vielmehr 
nur die Gutsanwohner und ſubſidiär der Grundherr 

in Frage kommen. 

2. Die preußiſche Portland-Gement-Fabrik zu Worle 
klagt gegen den Schulvorſtand in Bohlſchau wegen Heran- 
bee le zu Schulbeiträgen im Betrage von ca. 1200 Mk. 

ie Klage iſt in der ei Ohägninlen, weil 

die Fabrik zur Anſtrengung der Klage gar nicht 
legitimirt war, da nicht die Fabrik, ſondern die bei 
der Fabrik beſchäftigten Perſonen zur Schulſteuer 
herangejogen waren. 

3. Der Zorfifiscus, vertreten durch die kgl. Regierung 
hierſelbſt, iſt von dem Magiſtrat in Neuſtadt für das 
Steuerjahr 1895/96 vom Einkommen aus Grund- 

beſitz zu Gemeinde-Abgaben herangezogen worden. Das 
Steuer-Benachrichtigungsſchreiben hat der Ziscus dem 
Magiſtrat in Neuſtadt zur Epecificirung des Steuer- 
betrages zurückgegeben. Nachdem der Magiſtrat dem 
Antrage des Fiscus entſprochen hatte, iſt das Steuer⸗ 
Ausſchreiben wieder an den Fiscus jurückgelangt. 
Letzterer glaubte nun zur Zahlung der Steuer nicht 
verpflichtet zu ſein und klagte auf Freilaſſung. Der 
Bejirksausfhuß hat die Klage abgewieſen, weil der 
Einſpruch nicht innerhalb der vorgeſchriebenen Zrift 
von vier Wochen, von der erften Zuſtellung des Steuer- 
Ausſchreibens an gerechnet, erhoben war. 

* 


* 

Nr. 3. N. Jeſferſon. Auf ſeiner Reife 

von London nach Shanghai per Fahrrad langte 

am Sonnabend, Nachmittags 4 Uhr, auf feinem 
Imeirade der in RNadfahrerkreiſen durch feine 
Reiſebeſchreibungen in der „Deutſchen Radfahrer- 
Bundeszeitung“ wohlbekannte Mr. Jefferſon vom 
Cafford Cycling Club in London hier in Danzig 

an und wurde ſpeciell von Mitgliedern des 
Danziger Radfahrer - Clubs von 1885 kamerad- 
ſchaftlich begrüßt. Er beſichtigte geſtern unter 
Führung des diesſeitigen erſten Gaufahrwarts 

Hrn. Kling (Vorſitzender des D. N.-C.) die Sehens- 
würdigkeiten unſerer Stadt, worauf ein Ausflug 

nach Neufahrwaſſer unternommen und der im 
Hafen liegende Panzer „Hagen“ in Augenſchein 
genommen wurde. Abends vereinigten ſich die 
herren zwanglos im Schützenhauſe, mofelbft 

Kerr Kapellmeiſter Theil u. a. zu Ehren des 
ſeltenen Gaftes den Radfahrer -Bundesmarſch in 
llebenswürdigſter Weiſe in ſein Programm ein- 
legte. Hr. Jefferſon radelte heute Vorm. 10 Uhr 

über Elbing (bis wohin ihn der erſte Fahrwart vom 

D. R.-C. Herr Bolz begleitet), Königsberg, Tilſit ıc, 
direct nach Petersburg, wo mehrere Tage Raft 
emacht wird. Don dort geht die Reiſe nach 
oskau, wo er den Krönungsfelerlichkeiten bei- 
zuwohnen gedenkt. — Weiter geht dann die Reife 

son Moskau durch ganz Sibirien, die Mandſchurei 

| nach Shanghai, von wo Herr Jefferfon per 
| Dampfer in jeine Heimath zurückkehrt. Er ge⸗ 
| denkt Mitte September in London einzutreffen. 
Kerr Zefferſon fährt ein Swift Safety und legt 
auf demſelben täglih ca. 100 Kilomeier zurück. 
Herr Zefſerſon iſt von feinem hiefigen Aufenthalt 


ſehr befriedigt und freute ſich ſpeciell über die 
ihm hier zu Theil gewordene Gaftfreundſchaft, die 
er nicht überall fin dei. 


. 

* Zur Nuderregatta in Danzig. Heute Vor- 
mitlag traf aus dem Civilcabinet des Kaiſers der 
für die am 7. Juni d. J. hierſelbſt ftattfindende 
Ruderregatta des preußiſchen Regattaverbandes 
geſtiftete Wanderpreis bei dem Ehrenvorſitzenden 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler ein. Der Preis, 
ein reich verzierter ſilberner Pokal, mit einer ent- 
ſprechenden Widmung, iſt ein Meiſterwerk der 
Goldſchmiedekunſt. 

= 
— 

* Ernennung. An Stelle des nach Bei 
berg i. Pr. verſetzten Regierungs-Affeffors Dr. 
v. Kries ift Herr Regierungs-Aſſeſſor Bolkart 
zum Stellvertreter des Vorſitzenden der Ein- 
kommenſteuer-Deranlagungs-Commiſſion und der 
Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen III. 
Äh Herrn Polizeipräſidenten Weſſel, ernannt 
worden. 


— “= 
* 

»Elehtriſche Straßenbahn. Sonnabend Mittag 
traf von dem Miniſterium des Innern die An- 
ordnung hier ein, mit dem weiteren Bau der 
Kraftſtation für die elektriſche Straßenbahn am 
Heumarkt einzuhalten. Nachmittags wurden 
die Arbeiter abgelohnt. der Grund für dieſe 
Mahregel ift unbekannt; der Bau iſt bis auf den 
letzten Reft des großen Schornſteins vollendet. 


„ Fiſcherei in der Danziger Bucht. Im 
Monat März iſt die Lachsfiſcherei auf Kela 
nach den amtlichen Notirungen recht wenig be- 
deutend geweſen. Es gingen am 1. Mär; vom 
Helenſer Ziſchereihafen 75 einheimiſche und ein 
in Pommern beheimatheter Kutter in See, die 
jedoch nur 1 Centner Lachs erbeuteten. Die Zahl 
der Ziſchereikutter, welche im Hafen von Hela 
eintrafen und mit der Fiſcherei begannen, ſtieg 
mit jedem Tage. Am 12. März, einem ſehr 
warmen und günfligen Tage, ſtieg die Zahl der 
ausgegangenen Kutter auf die relativ höchſte des 
2307 Jahres, denn es ging eine Zlottille von 
30 einheimiihen, 5 ſchwediſchen und 15 
pommerſchen Kuttern in See, die jedoch nicht 
mehr als 41 Centner Lachs heim bringen konnten. 
In den letzten Märzlagen waren nur Fänge von 
höchſtens 10 Centnern Lachs zu verzeichnen. Im 
ganzen find in Hela im März 301 ¼ Ctr. Lachs 
erbeutet worden. Auch der April hat bis jetzt 
bedeutendere Zänge nicht gebracht; bis zum 
9. d. M. waren 143 ½ Ceniner gefangen worden. 
Der Hafen wird fetzt von einer großen Fifher- 
flottille belebt, unter der ſich 13 Schweden und 
15 Pommern befinden, fo daß das ſonſt fo ſtille 
Kela in der augenblicklichen Fiſchſaiſon eln Bild 
des regſten Lebens bietet. Die Lachspreiſe find 


von 1,10 Mk. auf 0,80 Mk. Anfang April ge- 


funken. Was den Heringsfang in Kela an- 
belangt, fo wird er dort in „Manzen“ (in der 
großen See aufrecht gegen die an der Küſte ent- 
lang gehende Strömung geſteckte Netze) und in 
großen vom Strande aus bedienten Netzen be- 
trieben. Die Strandgarne waren recht unergiebig, 
dagegen die Manzen ertragreicher, ſo daß für 
den März ein Fang von 8180 Schock verzeichnet 
werden konnte. Dom 1.—9. April wurden 1870 
Schock gefangen. die höchſte Tagesbeute war 
am 1. April zu verzeichnen, der 1000 Schock 
brachte. „ E 


* 

* Männergeſangverein „Sängerbund“ Zur 
Jeier des 45. Stiſtungsfeſtes hatten ſich am Sonnabend 
die Mitglieder und Freunde des Vereins in zahlreicher 
Anzahl im großen Saale des Schützenhauſes einge 
funden. Nachdem ein ſtattlicher Sängerchor den 
„Weihegeſang“ von Abt gefungen hatte, begrüßte der 
Vorſitzende Herr Komoſinski die Anweſenden mit 
einer Anſprache, in welcher 
feierte. Unter der ſicheren Leitung feines Dirigenten 
Herrn Haupt trug nunmehr der Sängerchor die 
„Nordiſche Meerfahrt“ von Hofmann feurig und 
kräftig vor und erntete dafür reichen Beifall. Es 
folgte die Feſttafel, bei der Herr Komoſinski 
zunächſt das Hoch auf unſeren Kaiſer aus- 
brachte, welcher das deutſche Lied ſtets verehrt 
und den Liederſchaz des deutſchen Volkes durch 
einen Sang bereichert habe. Dann entwarf der zweite 
Vorſitzende Herr Saager in kurzen Zügen eine Ge- 
. des Vereins, der nach einem kräftigen Auf- 
chwunge in der Mitte der 1870er Jahre einen erheb- 
lichen Niedergang erfahren mußte. Es iſt ihm jedoch 
gelungen, dieſe Periode zu überwinden und er zählt 
heute 185 Mitglieder, von denen ca. 120 ſich an den 
Uebungsſtunden betheiligten. Herr Borſchke toaftete 
dann auf die Gäſte. Herr Schwarz; feierte die Damen, 
Herr Bohl brachte ein Koch auf den Verein aus. Herr 
Danſelow ließ den Borftand und den Dirigenten und 
gr Haupt die activen und paſſiven Sänger leben. 

s folgten nun eine Reihe von Inſtrumental-, Chor-, 
Quartett- und Solovorträgen, die 12 zu der 
Fidelitas hinüberleiteten, die durch die flotte Auffüh- 
rung einiger Singſpiele eröffnet wurde. Noch mancher 
humoriſtiſche und ernſtere Vortrag hielt dann die Zeft- 
geno ſſen geſellig beifammen. 


* 

OD Zedniher-Berein. Geſtern Nachmittag unter- 
nahm der hiefige Techniker-Verein eine Ausfahrt nach 
Prauft zur Beſichtigung der dortigen Zuckerfabrik. 
Unter Führung eines Beamten der Fabrik fand eine 
genaue Beſichtigung der Anlagen ſowie des zugehörigen 
Kalkofens ftatt.. Die einzelnen Maſchinen wurden 
durch Vorträge des Herrn Bauführers Steeg eingehend 
erläutert. Den Schluß der Ausfahrt bildete ein gemüth 
liches Zuſammenſein in dem Reftaurant „Drei Schweins 
Röpfe“, wohin die damen der Mitglieder nachge 


kommen waren. 
* 
* 


der Verein ehemaliger Johannisſchüter hatte 
vorgeſtern ſeine alljährliche Berfammlung, in der die Be- 
willigungen von Unterftüßungen an junge Leute, welche 
dem Realgymnaſium zu St. Johann angehört haben, 
berathen wurden. Es konnten im ganzen 725 Mh. 
für das Jahr 1835/96 gegeben werden. Unter den Be- 
werbern waren die Jünger des Baufaches und der 
verwandten ER überwiegend, aber auch die Gärtnerei, 
Mathematik, Chemie und das Studium der neuen 
Sprachen waren vertreten. Behanntlich iſt der Haupt- 
zweck des Vereins, unbemittelten, tüchtigen Schülern 
des Realgymnaflums zu Gt. Johann behufs Abſolvirung 
der Schule reſp. ſpäteren Beſuches der Kochſchule oder 
anderer Berufs-Ausbildung Unter ſtütungen zu gewähren. 


“ 

* Brückenſperre. Zwecks Erneuerung des Holz⸗ 
belages ſowie im Intereſſe der Arbeiten für die 
elektriſche Straßenbahn wird die Miſchkannenbrücke 
in der Jeit von Montag den 13. bis Sonnabend den 
18. d. M. für den Fußgänger- und Fuhrwerksverkehr, 
außerdem für letzteren auch noch bis Mittwoch den 
22. d. M. geſperrt werden. Der Schiffsverkehr wird 
vorausſichtlich durch die erwähnten Arbeiten nicht be- 
hindert werden. 

— 

* Altersrenten-Anfprüde. Nach einer Reviflons- 
entſcheidung des Reichsverfi Een vom an. 
d. J. find Mufiker, welche nicht einer fländigen Kapelle 
angehören, nicht als verſicherungspflichtige Gehilfen 


er das deutſche Lied 


des jedesmaligen muſtaliſchen Leiters der Aufführungen 
anzufehen, auch wenn fie ſortgeſetzt unter demſelben 
Dirigenten ſpielen. Die Derſicherungspflicht ſetzt nämlich 
ein perſönliches Abhängigkeitsverhälini voraus, 
welches nicht beſteht, wenn es im freien Ermeſſen des 
Mufikers ſteht, ob er das nächſte Mal wieder unter 
derſelben Leitung ſpielen will oder nicht. 


* 

* Annahme von Privatdepefhen am Jahrkarten- 
ſchalter. Zur Bequemlichkeit für die Reifenden hat 
die kgl. Eiſenbahndirection in Danzig beftimmt, da 
Privatdepeſchen auch am Jahrhkartenſchalter dortſelb 
während des Fahrkartenverkaufs in derjenigen Zeit 
anzunehmen ſind, in welcher die Station für den 
Privatdepeſchenverkehr geöffnet ift, 

* 


* 

* SGelbſtmord. In feiner am Jacobsthor Nr. 3 
belegenen Wohnung hat ſich der Commis M. erhängt, 
wie man annimmt in Folge von Geiſtesumnachtung, 
die durch ſchwere Krankheit hervorgerufen fein foll. 
Ferner wurde auch der Werkmeiſter W. an dem 
Pioften ſeines Bettes erhängt aufgefunden. 

Heute Morgen um 5 Uhr bemerkte ein Arbeiter 
aus Stadigebiet, daß ſich an der Radaune ein Soldat, 
wie er zu erkennen glaubte, von der Zußartillerie, in 
verdächtiger Weiſe zu ſchaffen machte. Als der Ar- 
beiter näher trat, legte der Soldat ſein Seitengewehr 
ab und ſprang in die Radaune, von welcher er be- 
reits fortgefpült worden war, als Rettungsverſuche 
unternommen wurden. Der Polizei iſt Anzeige er- 
ſtattet worden; 


noch nicht bekannt. 
* * 


* Ceichenfund. An der Spritfabrik wurde geſtern 


in dem Haſenkanal in Neufahrwaſſer die Leiche eines 
Mannes bemerkt und geborgen. Man erkannte in 
derſelben den Matroſen eines engliſchen Dampfers, 
welcher ſeit einigen Wochen vermißt wird. 


— 

* Schöffengericht. In der vorgeſtrigen Sitzung 
wurde gegen den Brennereiverwalter Grüppel aus 
Sobbowiz wegen Hinterziehung von Maiſchraum- 
Steuer verhandelt. Der Gerichtshof erachtete es als 
feſtgeſtellt, daß G. Maiſche, welche unverſteuert war, 
in einen Bottich hatte laufen laffen, der bereits ver- 
ſteuerte Maiſche enthielt, und verurtheilte den Ange- 
klagten, der mit einem Conſtruclionsfehler 
einzelner die beiden Bottiche verbindender Rohre ent- 
ſchuldigte, zu 50 Mk. Geldſtrafe. 

Eine billige Reife machten Ende vorigen Jahres die 
beiden Arbeitsburſchen Guftao Rand und Friedrich 
MNutke. Beide erſchienen im Hotel de Thorn, wo der 
Fleiſchermeiſter Burau ſeinen Wagen eingeſtellt hatte, 
bezeichneten lig als Lehrlinge deſſelben und ſchwindelten 
vor, daß ihr Lehrherr den Wagen brauche. Als man 
ihnen denſelben anſtandslos auslieferte, machten ſie 
eine längere Fahrt durch Danzig, wobei an dem 
Wagen ein Rad brach. Die beiden Burſchen brachten 
nun den Wagen in die Werhſtätte von Kybbeneth auf 
den Namen des Herrn Burau zur Reparatur und erſt 
von dort erhielt B. Kenntniß von dem Verbleib feines 
Juhrwerkes. Für die beiden Burſchen hatte die Fahrt 
durch Danzig geſtern ein recht übles Nachſpiel, denn 
jeder von ihnen wurde ju einer viermonatigen 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, 

Wegen Vergehens gegen das neue Schlachtſtalut 
ar ſich in der heutigen Sitzung die Frau . 

ankowski aus Ohra ju verantworten. Am 
21. Dezember nahm Herr Departements-Thierarzt 
Preuſſe eine Revifion des Fleiſchmarktes vor und be- 
merkte auf feinem Gange eine Mulde mit Fleiſch, an 
welchem der Schlachthaus-Stempel fehlte, von dem 
Eigenthümer war nichts ju bemerken. Er gab die 
Mulde einem Zteifher in Aufbewahrung und erfuhr 
ſpäter, daß das Fleiſch der M. gehört habe, die nun 
Unter Anklage geſtellt wurde, Fleiſch, das nicht im 
Schlachthauſe unterſucht worden ſei, feilgeboten zu 
haben. Da der Angeklagten nicht nachgewieſen werden 
konnte, daß fie das in Rede ſtehende Fleiſch auch 

wirklich feilgeboten hatte, erfolgte ihre Freiſprechung. 


* 

* Geeamt, Unter dem Vorſitz des Herrn Land- 
gerichtsrath Wedekind trat heute Mittag das Seeamt 
ju einer Sitzung juſammen, um über den Tod des 
Leichtmatroſen Johannes Chriſtophorus auf dem 
Schooner „Ida“ aus Oldenſen zu verhandeln. Die 
„Ida“, Capitän Jan Spelde, verließ am 13. März 
Emden mit einer Ladung Coaks für Danzig. Ohne 
Zwiſchenfälle wurde die Reife um Skagen herum 
Due bis der Schooner ſich in der Nacht zum 

. März auf der Höhe von Sandammer befand, Die 
Nachtwache hatte a at mer Spelde der Chriſtophorus 
und der Leichtmatroſe Hollander, welcher das Ruder 
bediente. die Witterung war kalt und trübe mit 
Regenböen, die „Ida“ mußte öfter den Curs wechſeln. 
Gegen 1 Uhr Morgens gab Capikän Spelde dem 
Chriſtophorus den Befehl, die Schoten über Stag zu 
bringen, zu welchem Zweche er auf das Bugſpriet 
klettern mußte. Die Schoten gingen auch herum; 
plötzlich hörten Capitän und Matroſe jedoch einen 
lauten Schrei von Backbord aus und ſahen längsſeit 
des Schiffes den Südweſter des Ch. treiben. Beide 
warfen ihm Leinen zu, nach welchen er jedoch nicht 
griff, wohl weil die Kälte ihn gelähmt hatte; das 
Schiff wurde ſofort beigedreht und der Rettungs- 
gürtel klar gemacht. Der Verunglückte war jedoch nicht 
mehr ſichtbar, jo daß von dem Auswerfen des Gürtels 
und dem Ausfeen eines Bootes als nutzlos Abftand 
genommen wurde. Im nächſten Hafen wurde dem 
Dater des Verunglückten, einem Schiffscapitän, Mit- 
theilung von dem Unglück gemacht. Wie Capitän Spelde 
heute angab, ift das schnelle Sinken des Ertrunkenen 
dadurch veranlaßt worden, daß er des Schwimmens 
unkundig und zudem mit ſchwerem Delanzug und 
Waſſerſtiefeln bekleidet war. Herr Reichscommiſſar, 
Capitän z. S. Rodenacker, erachtete den Unfall als 
vollſtändig aufgeklärt, den Schiffer träfe, da alles 
Geſchirr auf der „Ida“ in Ordnung geweſen ſei, keine 
Schuld. Nach kurzer Berathung ſchloß fi das See 
amt dieſer Anſicht an. 

* * 
* 
Leichenfund. Am Sonnabend Nachmittag wurde 
im Kielgraben eine männliche Leiche aufgefiiht und 
nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe geſchafft, wo 
aus den bei dem Ertrunkenen vorgefundenen Papieren 
feftgejtellt wurde, daß er der Arbeiter Jul. Adam 
Malberg aus Neuendorf (Kreis Carthaus) ſei. Ob 
ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte nicht 


feſtgeſtellt werden. 
* 4 * 


* Feuer. Geſtern Mittag wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Hundegaſſe Nr. 22 gerufen, mofelbft 
es ſich um einen geringfügigen Brand von Zlugruß 
handelte, der ſehr bald befeitigt wurde. 


* Diebſtahl. der Kaufmann K. in der Langgaſſe 
bemerkte, daß ihm feit einiger zeit eine Anzahl Ge- 
braucsgegenftände fehlten, und da er fein Dienft- 
mädchen Fransziska B. im Verdacht hatte, ſich diefe 
zugeeignet zu haben, nahm er eine Durchſuchung ihrer 
Effecten vor. Dieſelbe ergab ein ganzes Arſenal von 
Sachen, die nicht allein aus der Wirthſchaft des Herrn 
K. ſtammten, ſondern auch in früheren Dienſten der B. 
mitgegangen waren. die B. wurde verhaftet. 


* 
„ 

Polizeibericht für den 12. und 13. April. Der- 
haftet: 22 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 6 Perſonen wegen Hausfriedensbruchs, 
1 Perſon wegen ſchwerer 1 4 Be- 
trunkene, 9 Sbdachloſe. — Geſtohlen: 1 Kiſte Aäfe, 
ge}. O. H. 334, im Gewichte von 28 Kilogr., 1 Kiſte 
Sardinen, ge mit einem von einem Dreieck einge- 
7 —. und der Zahl 7240, im Gewichte von 

Kilogr.; 1 braunharrirtes Jaquet. — Derſchwunden 

leit dem 7. April cr, der Barbierlehrling John 
eb. am 11. Januar 1880. rſelbe iſt 
bekleidet mit P = hang und grauem Jaquet, 
ich warzer Hofe, ſchwarzem Zil;hut und Gamaſchenſtiefeln. 


die Perſönlichkeit des Soldaten iſt 


— Gefunden: 1 Damenuhr, abzuholen Ohra 17% bei 
Frau Auguſte Wulſten. Verloren: 1 Korallen 
halskette, 1 Geſangbuch, 1 Geſindedienſtbuch der Anna 
Weſſel, abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei- 
Direction. . 
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IV. 
Arbeiterverſicherung. 


Zur Krankenverſicherung find bei der vom Magiſtrat 
eingerichteten Meldeſtelle im verfloſſenen Jahre 9188 
Perſonen angemeldet und 8037 Perſonen abgemeldet, 
während im Vorjahre die Zahl der Anmeldungen 
und die der Abmeldungen 6712 betrug. Streitigkeiten 
zwiſchen den Krankenkaſſen mit den Arbeitgebern über 
Zahlung von Beiträgen oder Erſtattung aufgewendeter 
Unterſtützung, ſowie Streitigkeiten der Verſicherten mit 
den Ortskrankenkaſſen über Unterſtützungsanſprüche 
werden in erſter Inſtanz vom Magiſtrat entſchieden. 
Jörmliche Entſcheidungen dieſer Art ergingen in 22 
Fällen, während 24 Fälle durch Vergleich erledigt 
wurden. Es beſtehen hier 18 Orts- Krankenkaſſen, 
17 Betriebs-Krankenkaſſen, 2 Innungs-Arankenhaffen, 
3 Hilfskaſſen, zuſammen 51 Kranken- 

en. 

Bei der Section Danzig (Stadt) der „Weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Berufs -Genoſſenſchafts Betriebe“ 
find im Jahre 1895 155 landwirthſchaftliche, 
43 gärtneriſche und 1 forſtwirthſchaftlicher Betrieb 
verſichert geweſen. Der von den Betriebs- 
Unternehmern aufzubringende Umlagebetrag ju 
den Koſten der Genoſſenſchaft bezifferte ſich auf 
258,58 Mark. An Unfällen im ſtädtiſchen Straßen- 
Reinigungsbetriebe kamen 8 zur Anmeldung; 7 dieſer 
Unfälle haben durch Geneſung der Verletzten ihre Er- 
ledigung gefunden, während bei einem derſelben das 
Heilverfahren noch nicht beendet iſt. Auf Antrag von 
acht Berufsgenoſſenſchaften mußten in 517 Fällen 
wegen rückſtändiger Beiträge 52 5 und 262 
Pfändungsbefehle erlaſſen werden. Pfändungen 
wurden vollſtreckt. 

Im Jahre 1895 find Anſprüche auf Gewähr von 
Altersrenten in 76 Fällen, von Invalidenrente 
in 221 Fällen erhoben. Davon ſind nach vorgängiger 
Derhandlung 28 Anträge wegen Mangels der dafür 
erforderlichen 8 zurückgejogen. Angewieſen 
find: Altersrenten an 39 Perſonen im Geſammtbetrage 
von 5502 Mk., Invalidenrenten an 139 Perfonen im 
Geſammtbetrage von 17 224,30 Mk. Abgewieſen find 
im Laufe des Jahres durch rechtskräftigen Beſcheid 
der Verſicherungsanſtalt 27 Alters- und 47 Invaliden 
rentenanſprüche. Streitigkeiten über die Berficherungs- 
pflicht, ſowie über Werth und Anzahl der zu ver- 
wendenden Marken waren in 59 Fällen zu erledigen. 

Die Verſicherungsbeiträge für Kranken-, Unfall- und 
Invaliditäts- und Altersverſicherung bezifferten ſich in 
ſämmtlichen Reflorts der ſtädtiſchen Verwaltung im 
Jahre 1894 folgendermaßen: Beiträge zur Kranken- 
verſicherung 1064,38 Mk., Beiträge zur Unfall- 
verficherung 3689,89 Mk., Beiträge je Invaliditäts- 
und Altersverſicherung 3305,94 Mk., zuſammen 
8060,21 Mk. 

Entfeſtigung der Stadt. 

Nach langen und ſchwierigen Verhandlungen iſt es 
endlich unterm 9. Juli 1895 gelungen, die Verträge 
zwiſchen der Stadtgemeinde und dem Reichsmilitär- 
fiscus, ſowie der Eiſenbahnverwaltung bezüglich 
des Erwerbes des Zeſtungsgeländes auf der 
Weſifront und der Regulirurg der Kechtsverhältniſſe 
auf derſelben zum Abſchluß iu bringen. Unmittelbar 
nach Abſchluß dieſer Derträge iſt mit der Ausführung 
der nothwendigen Bauarbeiten vorgegangen und zwar 
zunächſt mit der Herſtellung des Entwäſſerungskanals 
auf der Nord-Weſt-Front, ſowie mit dem Bau der 
Riedwand. Die erſtgedachte Arbeit, deren ſofortige 
Inangriffnahme durch die Dertragsbedingungen mit 
dem königlichen Eiſenbahnſiscus geboten war, wurde 
freihändig an die Firma P. Jantzen-Elbing vergeben 
und mit der Bauausführung bereits Anfangs Sep- 
tember begonnen. Die Arbeit konnte, begünftigt von 
der milden Witterung, bis in den November fort- 
geieht werden, und ift die Fertigſtellung des Kanals 
n zwei getrennten Strechen in einer Geſammtlänge 
von 320 Meter gelungen. Beſondere Schwierigkeit bot 
der Durchbruch des Kanals durch das Mauerwerk bei 
Baſtion Heilige-Ceihnam, wo die Abbruchsarbeit des 
Mauerwerks in Jolge der ungewöhnlichen Härte 
deſſelben nur langſam ern werden konnte. Die 
Arbeit ift jet fo weit vorgeſchritten, daß die Bau- 
grube auch auf dieſer Strecke fertig hergeſtellt ift, und 
ſomit der Weiterbau des Kanals vorausſichtlich ohne 
Kinderniß mit Beginn des Frühlings wird erfolgen 
können. Der in dem Vertrage mit dem Eiſenbahn- 
fiscus vorgefehene Termin für die Fertigſtellung der 
Bahnhofſtraße wird daher mit Sicherheit eingehalten 
werden können. Mit dem Bau der Riedivand iſt An- 
ſang September begonnen worden, und zwar wurde 
die Ausführung der Zundirungs- und Maurerarbeiten 
auf Grund öffentlicher Verdingung Herrn Zimmer- 
und Maurermeiſter Zen übertragen. die Aus- 
führung muß hier ſo . werden, daß 
während der diesjährigen Schützjeit der Nadaune 
die Fertigſtellung des Mauerwerkes wird er- 
folgen können. Troß der nicht unbeträchtlichen 
Schwierigkeiten, welche ſich bei Senkung der Brunnen 
durch das Vorhandenſein größerer Felſen in dem 
Untergrund einſtellten und trotz der hierdruch herbei- 
geführten Verzögerungen iſt es gelungen, das Mauer- 
werk bis zur Unterkante des hölzernen Troges der 
Riedwand fertig zu ſtellen, jo daß nur noch die Höher 
führung des Mauerwerks während der Ng ae 006 
— zu bewirken iſt. Der Koſtenanſchlag iſt auf 900 

ark feſtgeſtellt. 

Die demnächſt mit * Beschleunigung aus · 
zuführende Arbeit war die Beſchaffung des Pflafter- 
materials, wozu die Stadtverordneten-Derſammlung 
unterm 10. September 1895 die erforderlichen Mittel 
bewilligte. Es war nöthig, einen Theil der Materialien 
noch im Herbſte vor Schluß der Schiffahrt heranzu- 
ſchaffen, da im Frühjahr diefes Jahres ſofort mit den 
Pflaſterarbeiten vorgegangen werden muß. 

Bei den Erd- und Abbrucsarbeiten waren bei 
uneingeſchränktem Betriebe etwa 600 Arbeiter be- 
ſchäftigt, während im Januar nur etwa 200 Perſonen 
beſchäſtigt werden konnten. Was die Beendigung der 
Erdarbeiten betrifft, fo iſt mit Wahrſcheinlichkeit anzu- 
nehmen, daß dieſe auf der Nord- Weſt-Jront im Laufe 
des Monats Juni, auf der Süd-Weſt-Front im Gep- 
tember dieſes Jahres erfolgen wird. 

Die Durchlegung der Strafe Holzmarkt-Reugarten 
wird für den Gtrafenbahnbetrieb und vielleicht auch 
für Fußgängerverkehr durch eine proviſoriſche Ueber⸗ 
brückung der Riedwand vorausſichtlich ſchon im Mai 
d. Js, erfolgen können. Die endgiltige Ferkigſtellung 
der Straſſe namentlich auch für den Wagenverkehr 
wird erſt im Auguſt zu erreichen ſein. 

Schlacht- und Biehhof. 

Die mit dem Schlachtbetrieb eng verbundene Con- 
centrirung des Viehhandels erleichter! den Fleiſchern 
ihren Geſchäftsbetrieb außerordentlich, indem fie es 
ihnen ermöglicht, auf demſelben Gange Dieh einzu- 
kaufen und daffelbe zu ſchlachten, ganz abgefehen davon, 
daß durch dieſe Einrichtung für die Betheiligten Zeit 
und Unkoften in nicht unerheblichem Maße 8 5 
werden. Eine weitere Erleichterung des Geſch — 
betriebes haben ſich die Fleiſcher dadurch geſchaffen, 
daß fie eine Viehmarktsbank begründet und mit der- 
—.— eine Schlachtviehverſicherung verbunden haben. 

eide Einrichtungen werden vortrefflich geleitet und 
haben ſich in recht erfreulicher Weiſe entwickelt. Daß 
das Kühlhaus eine nothwendige und unentbehrliche 
8 des Schlachtbetriebes bildet, und daß die 
ſtädtiſchen Körperſchaften gut daran gethan haben, im 
Intereſſe der allgemeinen ſanitären Wohlfahrt den 
Fleiſchern die Benutzung des Kühlhauſes koſtenles 
freizugeben, hat die Erfahrung überzeugend beftäligt, 


Das Kühlhaus wird von den gleiſchern mit Vorliebe 
benutzt, und die Folge davon iſt, daß ſelbſt in den 
heißen Sommermonaten nur geſundes Zleifch 
in den — gebracht wird. der Umfang 
des Schlacht Betriebes hat im allgemeinen 
die gehegten Erwartungen übertroffen; es gilt 
dies namentlich von der Schweineſchlächterei, welch 
letztere einen derartigen Umfang angenommen hat, da 
eine Vergrößerung der Schweineſchlachtſtelle in ernſt⸗ 
liche Erwägung gezogen werden muß. Der Viehmarkt 
hat ſich zwar ftetig, aber, wie von vornherein voraus- 
uſehen war, nur langſam entwickelt. Die Zufuhr von 

arktvieh erfolgt größtentheils auf der Schlachthof⸗ 
Eiſenbahn, zum nicht unerheblichem Theil aber auch 
auf Dampfern, welche aus den weidereichen Niederungen 
des Weichſelgebietes kommen und die Hafenanlagen 
des Schlachthofes zum Ausladen benutzen. 

Die Bemühungen, einen Export von Schlachtvieh nach 
den weſtlichen Gegenden Deutſchlands anzubahnen, find 
trotz der energiſchen Unterſtützung, welche dieſelben 
ſeitens des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler erfahren 
haben, ſeither nur von geringem Erfolge begleitet 
geweſen. Die Provinz Weſtpreußen iſt wegen ihrer vor⸗ 
züglichen Weidegründe ganz deſonders zur Viehzucht 
und deshalb auch zum Diehexport geeignet, und wir 
hoffen, daß es den von den landwirthſchaftlichen Fach- 
kreiſen gegebenen Anregungen gelingen wird, die 
Fleiſchzucht in dem Maße zu fördern, daß auch der 
Danfiger Markt mit beſſeren, zum Export nach dem 
Weſten geeigneten Qualitäten, namentlich an Rindvieh, 
bejchicht wird. Jedenfalls werden wir, ſchreibt der 
Magiſtrat, auch fernerhin nichts unverſucht laſſen, dieſe 
in gleicher Weiſe für den Handel, wie für die Land- 
wirthſchaft unſerer Provinz wichtige Angelegenheit nach 
beſten Kräften zu fördern und wir müſſen es hier an- 
erkennend hervorheben, daß wir bei der Leitung der 
Sansui Diehmarkts bank nicht allein praktiſches Ber- 
ſtändniß, ſondern auch werkthätige Unterſtützung bei 
unſeren Vorarbeiten für das geplante Exportgeſchäft 
gefunden haben. 

In den drei Schlachthallen un 
kamen zur Schlachtung 10 901 Rinder, davon waren: 
3127 Bullen, 2102 Ochſen, 5672 Kühe, 10994 Kälber, 
23 296 Schafe, 665 Ziegen, 53 843 Schweine, 494 Pferde, 
zuſammen 100 193 Thiere. 


Aus den Provinzen. 


8. Zoppot, 12. April. Der hieſige Lehrerverein 
fene geſtern Nachmittag im Hotel Möſſen zu Oliva 
eine ordentliche Monaksſitzung ab. Nach Erledigung 
der geſchäftlichen Angelegenheiten, wobei u. a. beſchloſſen 
wurde, Sonnabend, den 18. April, im hieſigen Kur- 
hauſe einen mufikalifch-theatralifchen Unterhaltungs 
abend für Mitglieder und eingeladene Gäſte zu ver- 
anſtalten, hielt Herr v. Wiecki einen Vortrag über das 
Dieſterweg'ſche itat: „Höher als die gute Doctrin iſt 
die gute Disciplin“. Der Vortrag dieſes Herrn, ſowie 
das Correferat des ‚Herrn Burski-Brentau zu diefem 
Vortrage wurden von den zahlreich erſchienenen Mit- 
gliedern beifällig aufgenommen. 

Geſtern Abend gegen 7 Uhr ſtürzte fi das Dienſt⸗ 
mädchen Emma Brauſewetter in die See, um ſich das 
Leben zu nehmen. Der am Strand beſchäftigte Fiſcher 
Ferd. Rehdmann unternahm ſofort die Rettung der 
ungefähr ſchon 30 Mir. in der See befindlichen 
Lebensmüden, die ihm denn auch glücklich gelang. 
Rehdmann brachte die Berettete einſtweilen in ihre 
Wohnung. Nach längerem Zögern gab Emma B. an, 

daß fie ihren Liebhaber am letzten Tanvergnügen in 
Schidlitz mit einer anderen weiblichen Perſon habe 
verkehren ſehen und deshalb den Tod geſucht habe. 

Marienwerder, 12. April. Wie ſchon telegraphiſch 
gemeldet, iſt die wegen betrügeriſchen Bankerotts ſteck⸗ 
brieflich verfolgte Frau Rechtsanwalt Sophie Radtke 
von hier in Berlin verhaftet und am Donnerstag in 
das Gerichtsgefängniß zu Graudenz eingeliefert worden. 
Man wird ſich noch erinnern, daß vor mehreren 


im Sanitätsſchlachthof 


Jahren der Rechtsanwalt Radtke von hier bei Nacht 


und Nebel unter Hinterlaſſung beträchtlicher Schulden 


Bekanntmachung. 


oppenbruch 5 
weſen, wird gebeten, ihre Adreſſe, 
behufs Dernehmung_ als Zeugin, 
an den Kaufmann Ma 


reichen 


Bekanntmachung. 


8 Umſtände halber 
ndet die Beneralderfammlung 


|  Sleinfinder-Bewahrs 
Anſtalten 


g nicht am 15. h., 
ndern am 20. April ex., 
achmittags 4 Uhr, in der An- 

ſtalt Boggenpful ſtatt, (7306 
Danzig, 11. April 1896 

Der Vorſtand. 


9 
inzwiſche 
Mogan, 
verwalter beſtellt. 

Rofenberg, den 9. 


n verſtorbenen 


Artilerit⸗ 5 
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eughaften, Flaſchenbierkaſten 
für Maſchinenfabriken, Bier- 
brauereien etc. vorzüglich ge⸗ 
eignet, offerirt ab Artillerie- 
depot Graudenz pro Stück 
Mk. 2,— gegen Nachnahme. 
Ungefähre Größe der Kaſten 
52 cm lang, 45 em hoch und 
breit. Dieſelben ſind ſehr 
dauerhaft, mit Eiſen beſchlagen, 
ſtarkem Deckel und Leder- 
riemen zum Zuſchnallen, mit 
-Delfarbe geſtrichen, Stärke 
der Wände 3 em. (6539 


HL Kaiser, Leipzig. 
ft? 


Ausm. briefl. auch anonym. 
Nachd. ich 25 J. 1. Rechts 
anw.-Bureauvorſt. gew., u, 


Für Ausſtellungen, 
märkte ꝛc. fe 
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Eine 


berühmte Doerin 
weiß, daß fie dami 
fie trohdem Dad billi 
in der Toilettenbr. 

mit der Eule 


chmiedegaſſe 28, parterre, 


ur Waal u. Nähmaſchinen 
Frauengaſſe 31. E. Plaga. 


Bekanntmachung. 


Kater ju vergeben 


Thorn, den 7. April 22200 


n der Jacobſohn'ſchen Concursſache wird an Stelle des 
err Rechtsanwalt Gettwart in Rofenberg sum Concurs⸗ 
er (1252 


1896. 
Königliches Amtsgericht J. 
Bekanntmachung. 


Garthaus, den 2. April 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bhotographie-Automat 


„Boscos. 


Neueſte Erfindung! 
Coloſſaler Erfolg! 


hr & empfehlen. Proſpect 1c. verlange man gratis 
und franco vom Erfinder und alleinigen Fabrikanten 


‚it nie verſchwenderiſch, aber fie ſcheut auch den 
denn eine gute Waare koſtet mehr als eine ſchiechte. Eine 
—.— rau wird 1. B. nie eine andere Seife kaufen als die 

Seife mit der Eule, weil fie 


anche geboten wird. Doering’s Seife 
iſt überall a 40 3 erhältlich. 


verſchwand, ſich fpäter der Behörde felber ſteute und 
und dann wegen betrügeriſchen Bankerotts und Bei- 
ſeiteſchaffung von Dermögensſtüchen zu mehrjähriger 
S verurtheilt wurde. Seine Gattin, 
welcher die öffentliche Meinung den größeren Theil der 
Schuld beimaß, war ihm nach Amerika vorausgegangen. 
Nach deren Rückkehr in die Heimath hat ſie ſetzt ihr 
Geſchick ereill. Ob Frau R. ſchon wieder längere Zeit 
auf heimiſchem Boden weilte, iſt hier nicht bekannt. 
Erzählt wird nur, daß eine Penſion, auf welche Frau 
R. von ihrem erſten Ehemanne her Anſpruch hat, in 
letzter Zeit gegen eine aus Darmſtadt kommende 
Quittung gezahlt wurde. ; 

Königsberg, 11. April. Geſtern früh ſtürzte ſich 
eine jeit 3 Monaten in der chirurgiſchen Klinik zur 
Kur befindliche ruſſiſche Polin, die in nächſter Zeit 
als geheilt entlaſſen werden ſollte, aus dem Fenſter 
des im zweiten Stockwerke belegenen kleinen Kranken- 
zimmers der Frauenabtheilung und erlitt hierbei einen 
Schädelbruch und einen Bruch der Wirbelſäule, an 
welchen Verletzungen fie wenige Stunden ſpäter 
verſtarb. 

Krone a. Brahe, 11. April. In den letzten Tagen 
find auf der Kleinbahnſtreche Bromberg-Wierzchucin 
drei große, centnerſchwere Steine gefunden worden. 
Glücklicher Weiſe konnte der Zug noch rechtzeitig zum 
Stehen gebracht werden. Bei einem ähnlichen Manöver 
iſt geſtern die Maſchine des Abendzuges zwiſchen 
Mühlthal und Marthashauſen entgleiſt, weiterer 
Schaden aber zum Glück nicht erwachſen. 

Mogilno, 9. April. Daß zwei Eiſenbahnzüge eines 
— Eſels wegen halten, dürfte jedenfalls nicht oft vor- 
kommen, Dieſer amüſante Vorfall ereignete ſich aber 
thatſächlich kürzlich in der Nähe von Mogilno. Der 
Maſchinenführer eines Güterzuges, der die Station 
ſoeben verlaſſen hatte, ſah auf freier Strecke einen 
Eſel vor dem Zuge hergehen. Man machte den Ver- 
ſuch, denſelben zu verſcheuchen, aber weder Zurufe 
noch das Ziſchen und Pfeifen der Maſchine vermochten 
den Vierfüßler zu bewegen, für ſeinen Spaziergang 
einen anderen Weg zu wählen oder ſeine Gangart 
zu beſchleunigen. Er ſchritt vielmehr unbekümmert 
um den ihm nacheilenden Zug ruhig weiter. Der 
Lokomotivführer muß wohl, ſo erzählt das „Brom- 
berger Tageblatt“, ein befonderer Thierfreund ge- 
weſen fein und angeſichts des Trotzkopfes an 
das Sprichwort gedacht haben, daß der 
Klügere nachgiebt, denn er — hielt den Zug 
an. Inzwiſchen näherte ſich auf der doppel- 
gleiſigen Bahn in entgegengeſetzter Richtung ein Per ⸗ 
ſonenzug. Da 
einen, bald auf dem anderen Geleiſe zu promeniren, ſo 
veranlaßte er auch den Perſonenzug zum Halten, denn 
für einen in voller Fahrt befindlichen Perſoneuzug hätte 
das Ueberfahren des Thieres Entgleifung zur Folge haben 
können. Doch ehe der Zug zum Stehen kam, hatte er 
den Störenfried erreicht und ein Stoß der ſich aller- 
dings nur noch ganz langſam fortbewegenden Loco- 
motive beförderte ihn in den Graben, fo daß nun- 
mehr beide Züge ihre Fahrt fortſetzen konnten. Die 
geſtörte Promenade auf dem Eiſenbahndamm wieder 
aufzunehmen, ſchien der Eſel doch nicht mehr Luſt zu 
haben, denn er raffte ſich auf und trabte querfeldein 
feinem Heim, einem nahegelegenen Gute, zu. 

Schulitz, 8. April. In der jüdiſchen Gemeinde ſind 
vor kurzem Streitigkeiten unter den Mitgliedern 
wegen der Synagogenſitze entſtanden, jo daß ein Theil 
der Gemeindemitglieder ſeine Andachtsübungen im 
Haufe eines jüdiſchen Mitvürgers abhielt. Auf er- 
ftattete Anzeige aber wurde dieſe religiöſe Derfamm- 
lung polizeilich aufgelöſt. 


Vermiſchtes. 


Waldbrand. 


Am Dienstag brach in einem ½ Stunde von 
Meran entfernten Walde ein Brand aus, der 
durch den heftigen Weſtwind angefacht, ſchnell um 
ſich griff. Erſt nach vielſtündiger Arbeit einer zahl- 


M jährlich und fteiat 
MN. N t 2 7 Stelle, 


zeichne 


(7310 
er Magiſtrat. 


Beſchluß. 


Concursverwalters, Herrn Rechtanwalts 


April 
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Ohne Concurren! 
Koher Verdienſt! 


Bäder, Kurorte, Dergnügungslokale, Jahr- 


ernitt, 


Conrad 
Eilbeckerweg Nr. 35. 


amburg, 


kluge Frau 


fennig nicht, 


ihre Schönheit und Friſche erhält, daß 
g einkauft und das Beſte erhält, was 


(5559 


Nehlreiche, 


Fr. 


Freund Asinus beliebte, bald auf dem 


P. E. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
daß ich vom 1. A er. * nen 


dit Bäckerei Wltitädt, Graben Nr. 60 


übernommen habe. Es wird ſtets mein Beſtreben fein, 
nur gute und ſchmackhafte Waare zu liefern. 
Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 


J. S. Schneider, 


Frühſtück wird auf Wunſch frei ins Kaus gefandt. 


Das — beste — 3 
Metall-Putzmittel 


e 


Adalbert 


Aelteste u. £ 


Nächſten Freitag Ziehung! 


Schlossbau-Lotterie. 


Expedition der „Danziger Leitung“. 


geſunde, 
Daberſche Mag. bonum 


Eßkartoffeln 


rmisch, 
Brauden. 


reichen Cöſchmannſchaft, die von allen Seiten 
telegraphiſch herbeigerufen war, gelang es, das 
euer zu lohaliſiren und nach weiteren zehn 
Stunden zu löſchen. Der Brand iſt durch die 
Nachläſſigkeit eines Mannes entſtanden, welcher 
im Walde Feuer gemacht hatte, um ſich zu wärmen 
loch bei ſeinem Weggange vergeſſen hatte, es zu 
öſchen. s 

Ein Freund unſeres Blattes, der zur Zeit in 
Meran weilt, ſchreibt uns darüber unter dem 
8. d. Mts.: 

Ein grandioſes Schauſpiel wurde uns geſtern 
bei der Herfahrt zu Theil: Oberhalb einer der 
das Thal umſäumenden Burgen war ein Theil des 
Waldes in Brand gerathen und die ſchauerliche 
Brandfackel leuchtete uns auf dem Wege hierher. 
Der Brand ſcheint noch nicht gelöſcht, denn von 
meinem Zenfter aus kann ich ſehen, wie dicke 
Rauchwolken dem Walde entſteigen und gen 
Süden ziehen. Ungünſtiger Weiſe weht nämlich, 
wie es ſchon ſeit ca. 8 Tagen der Fall ſein ſoll, 
ein ziemlicher Weſtwind. Darunter leiden auch 
naturgemäß die Kranken ſehr, für die Geſunden 
iſt derſelbe aber nicht von Nachtheil, denn ohne 
ihn würde es heute in der Sonne ſchon etwas 
zu warm ſein. 


Kleine Mittheilungen. 


* Zum Tode des Ernſt Langerhans theilt 
die „Bolkszeitung“ mit: Profeſſor Langerhans 
ließ ſofort eine chemiſche Unterſuchung des 
Serums, mit dem ſein Söhnchen geimpft worden 
iſt, vornehmen. Dieſelbe ergab, daß in dem 
Heilſerum ſich ein außerordentlich ſtarkes 
Quantum Carbol befunden hat. Profeſſor 
Langerhans, der die ganze Angelegenheit weiter 
behördlich unterſucht haben will, machte von dem 
Borfall ſofort dem zuſtändigen Phnfikus Anzeige 
und es hat in Folge deſſen, wie bereits gemeldet, 
die Staatsanwaltſchaft die Sache in die Hand ge- 
nommen. 

Berlin, 12. April. Die Diſtanzfahrt Madrid- 

aris-Berlin wurde in heutiger Nacht um 12 Uhr 

Minuten von den beiden Radfahrern Köcher 
und Reckach glücklich beendet. Die Strecke 
Nadrid-Berlin iſt von ihnen in 12 Tagen 
16 Stunden 28 Minuten zurückgelegt worden. 

Berlin, 13. April. (Tel.) Ein neues Pijtolen- 
duell ſoll bevorſtehen zwiſchen dem Baron 
v. d. Tanken und dem Baron Hahn aus Kurland. 
Herr v. Hahn iſt von der Anklage wegen Ur- 
kundenfälſchung kürzlich freigeſprochen worden. 
Herr v. d. Lanken foll der Urheber der Anklage 
geweſen und nun deshalb gefordert worden ſein. 

Graz, 10. April. Bei der heutigen Uebung 
des 31. Jägerbataillons in Graz hat ein Jäger 
ſeinen Kameraden erſchoſſen und dann auf einen 
Oberlieutenant, ohne dieſen zu treffen, ge- 
ſchoſſen. Nan fand noch ſieben ſcharfe Patronen 
bei ihm. 


Standesamt vom 13. April. 

Geburten: Kaufmann George Schlaſinski. T. — 
Schneidergeſelle Max Bendig, T. — Bote Franz Sieg 
mund, S. — Fleiſchermeiſter Johannes Martſchinski, 
S. — Arbeiter Thomas Alehki, Kaufmann 
Guſtav Wolf, T. — Bäckermeiſter Paul Böhnke, T. — 
Schloſſergeſelle Otto Martſchinke, T. — Schmiedegefelle 
Guſtar Muſigmann, S. — Schmiedegeſelle Joſef Knoof, 
T. — Arbeiter Johann Liedtke, T. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Friedrich Tösdau. S. — Barbier und Friſeur 
Johann Labudda, S. — Arbeiter Wilhelm Quittnowski, 


T. — 


Anzeige, 


Mit der 
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hochachtungs voll 


Bäcker meiſter. 


ist — laut Gutachten des ge- 
richtlichen Sachverständigen 

errn Dr. Bischoff — die im 
Jahre 1876 von uns erfundene, 
in allen Welttheilen verbreitete 
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Vogt & Co., 
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zu haben in ber 


blaue 


Einen gut erhaltenen 


eifernen Geldſchrank 
(6980 ſucht zu zus (7330 


- Quiring, 
Klettendorf bei Altfelde, 


‚3 
ali 


Anfang 7 Uhr. 


Stadt- Theater. 


Ausser Abonnement. 


Selim Baſſa . 
Conſtance, Geliebte 
Blondchen, Mädchen der Conſtance 
Belmonte 
Bedrillo, Bedienter des Belmonte und 

Aufſeher über die Güter des Baſſa 
Dsmin, Auffeher über das Landhaus des 


EEE TER ER 
Claas, ein Schiffer 
Ein Offiſier der Wache 


Oper un 2 Acten und einem 


Canio, Haupteiner Dori- 

comödiantentruppe 
Nedda, fein II 
Tonio, Comödiant 
Beppo, Comödiant . 
Silvio, ein junger B 
Ein junger Bauer 


Amalie. Himmel 


DEE Handich 


% Zoll ftark, 
e offerirt 


F. Fröse, 
Gäneidemühle, Cegan. 


T. — Gchiermeifter Michael Wittenberg, S. — Glafe-r 
gejelle Paul Müller, T. — Arbeiter Johann Anolke, 
S. — Ingenieur Benjamin Adler, S. — Königlicher 
Schutzmann Hermann Kolwitz, G. 

Kufgebote: Kaufmann Wilhelm Funk zu Königsberg 
und Louiſe Schabbel hier. — Hauszimmergeſelle Wil⸗ 
helm Pyritz und Martha Promberger, beide hier. — 
Arbeiter Franz Reinke und Emma Neubauer, beide 
hier. — Arbeiter Johann Martin Bielechi zu Emaus 
und Augufte Eveline Wisznewski, hier, 

Heirathen: Binnenlootſe Daniel Barlaſch und Johanne 
Wedel. — Militär-Anwärter Johann Kotzki und Mar- 
garetha Zörfter, Commis Eduard Kniſch und 
Johanna Balla. — Tiſchlergeſelle Eduard Wenkemwit 
und Lina Schultheis. — Schmiedegeſelle Johann 
Jakuſch und Coleta Pekron. — Zimmergeſelle Franz 
Lietzau und Martha Rathke. — Arbeiter Friedrich 
Jacob Meller und Catharine Wilhelmine Baſtian. 

Todesfälle: Gewehrfabrikmeiſter a. D. Maximilian 
Weyer, 43 J. Gärtner Hermann Reiche, 8u J. — 
S. d. verſtorbenen Graveurs Hugo Lipphe, 7 
T. d. Schuhmachergeſ. Gottfried Viol, 1 J. 1 
Wittwe Anna Miſikowski, geb. Schröter, 77 
Wittwe Florentine Drepelke, geb. Stobbe, 73 
T. d. Schloſſereiwerkführers Karl Schelm, 2 J. 
— Cigarrenhändler Julius Oskar Schmidt, 55 I, 
Wittwe Anna Schultz, geb. Rinds, 80 J. — Arbeiter 
Friedrich Streng, 59 J. — Wittwe Magdalena Freud, 
geb. Klein, 69 J. — Schuhmachermeiſter Ed. Bork. 
80 J. — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 13. April. 
Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Agr, 
feinalafig u. weiß 725820 Gr. 124160. U Br 
dombunt. . . . 725—820 Gr. 122159. U Br. 
hellbunt .. .. 725—820 Gr. 121158. M Br.] 83—152 


bunt 2.00... 740-739 Gr. 118—156. M Br.] bez. 
roth)... . 740-820 Gr. 111157. M Br. 
ordinär . . . 704-760 Gr. 102 — 150. H Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 St. 
118 M. zum freien Derkehr 756 Gr. 154 M, 
Kuf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mat zum 

freien Derkehr 153 M Br., 152½ M Gd., tranſit 
117 M bez., per Mai-Juni zum freien Verkehr 
153 M Br., 152½ M Gd., tranſit 117 M bez., 
per Juni-Juli zum freien Derkehr 155 M Br., 
154 M Gd, tranfit 118½ M Br., 118 M Gb., 
ver Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 147½ N 
Br., 147 M Gb., iranſit 113½ M Br., 113 M Gb, 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inland. 110 M. 

feinkörnig per 714 Gr. tranſit 73 M bez. 

Regultrungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
110 M, unierp, 76 M, tranſit 74 M. 

Auf Liejerung per April-Mai inländ. 110% M Br., 
110 M Gd., unterpoln. 76½ M Br., 16 M Gb. 
per Mai-Juni inländ. 111½ M Br., 111 M Gd. 
unterp. 77½ M Br., 77 Gd., per Juni-Juli 
inländ. 113½ M Br., 113 M Gd., unterpoln, 
79½ t Br., 79 M Gd., per Sept.-Oktbr. inländ, 
1141/, M Br., 114 M Gd., unterpolniſch 81 N 
Br., 80½ M Gb, 

Serſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 650—709 

Gr. 106—118 M bez., ruſſ. 656 Gr. 90 M bez. 

a Tonne von 1 Kilogr. inländ. 102—106 


ez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 75 M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kgr. weiß 56—58 M bez. 
roth 33—50 M bez. N 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen 
3,00— 3,40 M bez., Roggen- 3,65 M bez. 


Schutzmittel. 


Special-Preislifte verfendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alerander in Danzig. 


Anfang 7 Uhr 


Direction: Heinrich Rosé. 
Dienſtag, den 14. April 1898. 
213.) Passepartout © 


Schluß der Opern-Saiſon. 
Entführung aus dem Serail. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Mofart. 
Regie: Joſef Miller, Dirigent: Boris Bruck. 


Berfonen: Be 
. + » Ludwig Lindikoff. 
des Belmonte , » Johanna Richter. 
+ +. Hedwig Hübſch. 


obert Giebert, 
Ernſt Felſch. 
a0 Nogorſch. 


e — 


„ 5 
Ein Stummer „ Öscar eines, 
„ „„ . Bruno Galleiske. 
Gefolge 
Hierauf: 
Der Bajazzo. 
Proton. Dichtung und Mufik von 


» Seoncavallo. Deut 


ch von Ludwig Hartmann. 


Regie: Joſef Miller, Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Berfonen: 


' Dr. Rich. Banaſch. 52 Bajano, 
eib. 2 —. 28 Fallen 
« 8. Nannreich. = 

Ernit Felſch. g 588 Sariehin. 


auer 


Da Pe Da PR ar N 


Das Slüch 
Bremer 


1. Damm 12, Ehe Heil. Geiſtgaſſe, 3 


empfiehlt ihr reichhaltig fortirtes Lager in 


Corſets 


zu auffallend billigen Preiſen. 


Echtſchwarze Damenſtrümpfe 


von 30 3 an bis den feinſten Qualttäten. 


uhe 


von 15 & bis zu den feinſten Qualitäten. 


Tricotagen, Schürzen, Blouſen, 


Shlipſe und Wäſche 


in reicher Auswahl zu auffallend billigen Preiſen. 


Buchen» und BR 


Deine Bäckerei 


in meinem Haufe, altes rentables 
Seſchäft, iſt von 1 ort oder 
ſpäter unter günſt. Bedingungen 
zu verpachten oder zu verkaufen, 


Teggatz, Konitz Wpr. 


Bohlen, 


x 


